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Die Valkaulage.
Teilweise Demobilisierung des griechischen 

Heeres beschlossen?
Die Pariser „Information" meldet aus 

Athen, daß eine teilweise Demobilisierung des 
griechischen Heeres beschlossen worden sein soll.

Griechische Journalisten gehen gegen einen 
englischen Korrespondenten vor.

Nach einer Meldung aus Athen hat eine 
Gruppe griechischer Journalisten gegen den 
dortigen Korrespondenten des Londoner 
„Daily Telegraph" Anklage erhoben, da er be­
ständig verleumderische Meldungen aus Grie­
chenland veröffentlicht habe, die griechische Ar­
mee sei in voller Auflösung, ganze Kompagnien 
hätten revoltiert, um an der Seite der Fran­
zosen zu kämpfen, der König Konstantin sei 
ein fanatischer Germanophile. Der Ankläger 
habe die Vorladung des Ministerpräsidenten 
Skuludis und anderer Minister sowie höherer 
M ilitärs beantragt.

Die Athener Presse über den Luftschiffangriff 
auf Saloniki.

Zu dem Luftschiffangriff auf Saloniki 
schreibt „Kairi": Wir hoffen, daß die Regie­
rung energisch gegen das neue gegen Griechen­
land begangene Verbrechen Einspruch erheben 
wird. Das Blatt „Embras" ist der Ansicht, 
daß zwar die Verantwortung in erster Linie 
diejenigen treffe, welche die Engländer und 
Franzosen nach Saloniki gerufen hätten, daß 
aber das Bombardement einer Stadt, die von 
einer anderen Bevölkerung bewohnt wird, die 
nicht zu den Kriegführenden gehört, ungerecht­
fertigt fei. Das Blatt fragt, ob die Regierung 
nicht besser daran täte, die griechische Armee 
zurückzurufen, die, von Gefahren umgeben, sich 
nicht wehren könne, ohne aus der Neutralität 
herauszutreten. „Nea Himera" rät der griechi­
schen Bevölkerung in Saloniki, die Stadt zu 
verlassen, in der es bald noch mehr Ruinen 
geben würde.

Der bulgarische Ministerpräsident Radoslawow
gab in der letzten Sitzung der parlamentari­
schen Adreßkommission Erklärungen über die 
Lage ab, welche er als sehr befriedigend schil­
derte.

Dem „Berl. Lokalanz." wird von seinem 
Sonderberichterstatter Kurt Aram aus Sofia 
gemeldet: I n  der gestrigen Sitzung der parla­
mentarischen Kommission, die über die Thron­
rede zu beraten hatte, erklärte der erste Präsi­
dent der Sobranje, aller Wahrscheinlichkeit 
nach wird Rumänien neutral bleiben. Grie­
chenland bleibt neutral. Man legt hier dieser 
Erklärung auch deshalb Bedeutung bei, weil 
sie im Gegenwart des Ministerpräsidenten ge­
macht wurde.

Freigabe der Konsularbeamten.
Aufgrund von Verhandlungen wurde der 

in Toulon internierte bulgarische Konsul n-evst 
Personal Donnerstag Mittag in Gens erwar­
tet. während gleichzeitig die in Bulgarien ver­
hafteten französischen und englischen Konsular­
bsamten dort in Freiheit gesetzt werden. — 
Ein Telegramm aus Genf vom Donnerstag 
meldet: Der bulgarische Generalkonsul Nedkof 
aus Saloniki ist heute begleitet von dem Se­
kretär im Ministerium des Auswärtigen in 
Sofia Abramoff, der gleichfalls von den Alli­
ierten in Saloniki verhaftet worden war, aus 
Toulon hier eingetroffen; der deutsche Konsul 
und der österreichisch-ungarische Generalkonsul 
befinden sich noch in Toulon.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 4. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e  s H a u p t q u a r t i  e r ,  4. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Einer der nordwestlich von Hulluch von uns besetzten Trichter 
wurde durch eine erneute englische Sprengung verschüttet. — Bei 
Loos und Neuville lebhafte Handgranatenkämpfe. — Die feindliche 
Artillerie entwickelte an verschiedenen Stellen der Front, besonders 
in den Argonnen, rege Tätigkeit. — Westlich von Marle fiel ein 
französischer Kampfdoppeldecker, dessen Führer sich verirrt hatte, 
unversehrt in unsere Hand.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine besonderen Ereignisse.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Unsere Flieger beobachteten im Wardartale, südlich der griechi­

schen Grenze, und Lei der Anlegestelle im Hafen von Saloniki um­
fangreiche Brände.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe zur See.

Versenkter Dampfer.
Lloy'ds meldet: Der britische Dampfer „Belle 

of France" wurde versenkt. Die ^uroMlsche Be­
satzung von 22 Laskaren wurde gerettet; 19 Las- 
karen werden vermißt.

Znm Torpedo-Angriff
auf das holländische Motorfahrzeug „Artem is.

A ^  dem Haag wird vom Donnerstag gemeldet- 
Heute wur'dd vom MinisterialdeparLement eine 
amtliche Untersuchung über den Vorfall nnt der 
„Artemis" eingeleitet.

Die Ergebnisse des Zeppelinstreifzugss 
über England

schwächen: Der vollständig unrichtige Bericht m
Amtlichen Telegramm aus Berlin über die 

Wirkungen des deutschen Luftangriffs in der Nacht 
inim 81 Januar bildet einen weiteren Beweis für 
die Tatsache, daß die Angreifer ganz außerstande 
lind ibre Lage oder ihren Kurs mit einiger Ge­
nauigkeit festzustellen. Eine Anzahl von Fällen, 
in denen leichte Verwundungen vorkamen, wurden 
noch außer den bereits mitgeteilten Zahlen berich­
tet sodaß jetzt folgende Zahlen vorliegen: tot
33 Männer, 20 Frauen. 6 Kinder; verwundet 51 
Männer, 48 Frauen, 2 Kinder. Zwei Kirchen wur­
den beschädigt, und das Versammlungslokal einer 
Pfarrqemeinde zerstört. 14 Häuser wurden demo­
liert, eine große Zahl beschädigt. An zwei Stellen 
wurden Eisenbahnanlagen nicht ,ehr schwer beschä­
digt' nur zwei Fabriken, von denen keine militä­
rischen Charakter besaß,.und eine Brauerei wurden 
stark beschädigt und zwei oder^dr-i andere Fabriken 
leicht Die Gesamtzahl von Bomben die bis jetzt 
entdeckt wurden, ist über 300. Viele fielen in länd­
lichen Gegenden nieder, wo gar kern Schaden ange-

später wieder!" Es war Dienstag früh 5 Uhr. ehe 
der letzte Zeppelin wieder zurückfuhr. Der meiste 
Schaden wurde in Staffordshire rm Industrie­
gebiete angerichtet. Hier wurden ö Nie?.scheu ge­
tötet oder verwundet. Aus die erste Warnung von 
der Annäherung der Luftschiffe hin wurven^ü^ 
Lichter in den Theatern und Lichtspielen verdunkelt. 
I n  einigen wurde die Vorstellung bei Kerzenlicht 
fortgesetzt. Unter der Bevölkerung herrschte kerne 
Panik. Eine Bombe stet mitten in erne religiöse 
Versammlung: drei Frauen wurden hier gelotet
unb ^ l e  v7rmundet. Eine andere Bombe fiel in 
einen Villardsaal und tötete einen der Spieler. 
In  einer der Städte der Midlands wurden m einer 
Straße fast alle Häuser zerstört. ,^unf Mitglieder 
einer Familie: Großvater, Großmutter, Tochter 
und zwei Enkel, wurden getötet. Über eins andere 
Stadt in den Midland?, die sofort m Finsternis 
gehüllt und Leren Tramwayvrrkehr sofort einge­

stellt wurde, fuhr der Zeppelin hin, ohne Bomben 
abzuwerfen. Die Einwohner dachten, daß die Ge­
fühl vorüber sei. und nahmen ihre normale Tätig­
keit wieder auf. Aber um Mitternacht erschienen 
die Zeppeline wieder und ließen Bomben fallen, 
die jedoch nur geringen Schäden anrichteten. Bei 
der Untersuchung vor dem Leichenschaugericht in 
einem Orte von Lincolnshire wies der Richter 
darauf hin, daß 50 Bomben abgeworfen, aber nur 
drei Personen getötet wurden. — Aus emer ande­
ren Depesche geht hervor, daß der Zeppelin-Angriff 
auch auf den Zugverkehr Einfluß hatte. Der Loko­
motivführer eines Schnellzuges ließ seinen Zug 
eine Stunde lang in einem Tunnel stillstehen. Ein 
anderer Zug hatte mehrere Stunden nötig, um eine 
Strecke von 20 Meilen zurückzulegen. Wieder ein 
anderer Zug brauchte 12 Stunden für eine Strecke 
von 100 Meilen. Ein anderer Lokomotivführer 
sah, wie ein Zeppelin immer wieder auf die Eisen­
bahnlinien Bomben warf; der Zug wurde aber 
nicht beschädigt.

Wie verschiedene Berliner Blätter aus London 
erfahren, hat der Zeppelin-Angriff in Manchester, 
Nottingham und Sheffield bei der Bevölkerung 
eine ungeheure Bestürzung hervorgerufen.

Die Kämpfe im Westen.
Der kranzösifche Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Zwischen der Ame 
und der Aisne richtete unsere Artillerie ihr Feuer 
aus Trainkolonnrn in der Gegend des Gehöftes 
Mouun-sous-Touvent, sowie auf einen aus dem 
Bai',Hof Lassigny kommenden Eisenbahnzua. In  
den Argonnen brachten wir auf der Höhe 185 bei 
Haute-Chevauchee eine Mine zur Explosion. Im  
Elsaß brachten unsere Batterien ein M unitions­
lager in der Nähe von Orbey, südöstlich von Bon- 
hommepasse, zur Entzündung. I n  der Gegend von 
Aondernach (südlich von Münster) eroberten die 
Deutschen einen unserer Horchposten. Ein Gegen­
angriff verjagte sie sofort.

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Im  
M a r s  ziemlich lebhafter Minenkampf. In  der 
-üaye der Straße nach Lille rief das Feuer unserer 
Artillerie drei Explosionen bei den feindlichen 
Batterien in der Gegend von Vimy hervor. Nord­
westlich von Verry au Vac wurden auf dem Marsch 
befindliche deutsche Truppen durch unser Geschütz­
feuer überrascht. I n  der Champagne haben wir 
die Werke des Feindes nördlich von Souain bom­
bardiert. Im  Woevre wirksames Feuer auf zwei 
Minenwerfer nordwestlich von Flirey. In  
Lothringen zerstörten unsere Batterien auf der 
Höhe 423 östlich von Senones ein feindliches Block­
haus. Auf dem übrigen Teil der Front Geschütz­
feuer.

Belgischer Bericht: Nacht und Tag waren ver­
hältnismäßig ruhig, außer bei Dixmuiden» wo sich 
ein heftiger Artilleriekampf entwickelt hat» und in 
der Richtung auf Steenstraete, wo lebhaft mit 
Bomben aeworfen wurde.

Liber den letzten Zeppelin-Angriff auf Paris
wird verschiedenen Berliner Blättern von dort ge­
meldet, daß am Tage vorher die Blätter eine Ent­
scheidung des Militärgouverneurs veröffentlichten, 
worin dieser das Verlangen des Gemeinderates 
nach einer besseren Stadtbeleuchtung zurückwies. 
Man habe jetzt gesehen, daß er sich nicht geirrt. Die 
Pariser aber hätten erleben müssen, daß sie eine 
vollständige Dunkelheit vor dem Angriffe der Zep­
peline nicht schützen konnte.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 3. Februar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Vojan scheiterte ein gegen unsere 

Vorpositionen gerichteter russischer Handstreich. In  
Ostgalizien und an der rvolhynischen Front wurde 
beiderseits rege FliegerLSLigkeit entfaltet. Eines 
der russischen Geschwader warf sechs Bomben auf 
Vuczacz ab, wobei zwei Einwohner getötet und 
mehrere verletzt wurden; ein anderes verwundete 
durch eine Bombe nordöstlich von LuÄ drei eben 
eingebrachte russische Kriegsgefangene. Unsere 
Flugzeuggeschwader belegten mit Erfolg die Räume 
westlich von Czortkow und nördlich von Zbaraz mit 
Bomben. Sonst stellenweise Geschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

2. Februar lauter: Westfront: In  der Gegend von 
UexM  entwickelte der Feind gestern eine lebhafte 
Artillerietätigkeit. Südlich Oger verhinderte 
unsere Artillerie mit Erfolg Erdarbeiten, die der 
Feind mit Maschinen vornahm, und beschoß wirk­
sam die feindlichen Maschinengewehrstellungem 
Bei der Insel Glaudon (24 Kilometer flußabwärts 
Dünaburg) und bei Schischkowo (13 Kilometer west­
lich Dünaburg) versuchten die Deutschen, ihre 
Gräben zu verlassen und gegen unsere Stellungen 
vorzugehen, wurden aber durch Feuer zurück­
geworfen. Südlich des Prypec in der Gegend von 
Wolka-Holuzia (14 Kilometer nordwestlich Rafa- 
lowka) machten unsere Patrouillen, von denen ein 
Teil auf das Geratewohl operierte, eine glückliche 
Streife, bei der sich der Leutnant Tschege Syrowoy 
ganz besonders auszeichnete. Aus Galizien und 
der Bukowina ist nichts zu melden.

*  *  ' ^ '

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 3. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

An der küstenländischen Front waren die Ge­
schützkämpfe wieder an mehreren Punkten recht leb­
haft. Am Tokmeinec Brückenkopf erweiterten 
unsere Truppen durch Sappenangriff ihre Stell­
ungen westlich von Santa Lucia. In  den vom 
Feinde verlassenen Gräben wurden zahlreiche 
Leichen und viel Kriegsmaterial vorgefunden.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Mittwoch lautet: Im  Lagarmatal erneuerte der 
Feind am 31. morgens mit Unterstützung seiner 
Artillerie seine vergeblichen Angriffe gegen unsere 
Stellungen nordöstlich von Alori, die nach wie vor 
im festen Besitz unserer Truppen sind. Im  Sugana- 
tale Zusammenstöße kleinerer Abteilungen. Der 
von uns überraschte oder besiegte Feind wurde über­
all zurückgeworfen. In  der Gegend von Görz und 
auf dem Karst die gewöhnliche Tätigkeit der Leiden 
Artillerien. Die unsrige erzielte einen Volltreffer 
in einem auf dem Marsche von Marcottini nach 
Sän Martins befindliche Abteilung. Es wird ein 
neuer kühner Einbruch einer unserer Abteilungen 
in ein Stück feindlichen Schützengrabens südwestlich 
von Sän Martins del Earso gemeldet. Es wurden 
fünfzig Bomben in diesen Schützengraben geworfen 
die ihn verwüsteten. General Cadorna.

Ein italienisches Flugzeug 
von Schweizer Truppen heruntergeschossen.

Aus Bern wird vom Donnerstag gemeldet 
Heute Nachmittag gegen 3 Uhr hat ein italienischer
Flugzeug die Stadt Lugano überflogen. Es würd



von den schweizerischen Soldaten beschossen, und 
man bemerkte, wie es in die Ebene niederging.

Der „Lok.-Anz." bringt zur Herabschietzu.ua des 
italienischen Flugzeuges über Lugano fönende 
Einzelheiten: Um 8 Uhr erschien ein italienischer 
Zweidecker über Lugano und kreiste in weitem 
Bogen über den schweizerischen Stellungen. Unsere 
Artillerie und Maschinengewehre eröffneten das 
Feuer. Um 3 Uhr beobachtete man von Lugano 
aus ein Niedergehen des Fliegers. Er war durch 
die Beschießung gezwungen worden, bei Cadempino 
zu landen. Der Flieger ist unverletzt; der Apparat 
weist gegen zwanzig Schutzlöcher auf. Der Flieger 
wurde gefangen genommen.

Vom Balkan-Urlegsschauplütz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Die in Albanien vordringenden österreichisch- 
ungarischen SLreitkräfte haben mit ihren Vor- 
truppen dir Gegend westlich von Kruja gewonnen. 
In  Montenegro nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschaUeutnant.

Beschießung von Durazzo und Valona 
durch österreichische Seeflugzeuge.

Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Am 
25. Januar haben fünf. am 27. Januar zwei unk 
am 1. Februar drei unserer Seeflugzeuge Durazzo 
und namentlich die Zeltlager nächst der Stadt mit 
verheerender Wirkung bombardiert und sind trotz 
heftiger Beschießung durch Landüatterien und 
Kriegsschiffe jedesmal unbeschädigt zurückgekehrt. 
Am 2. Februar wurde Valona von drei Seeflug- 
Zeugen Lombardiert, dort Hafenanlagen, Flottanten 
und Zeltlager mehrfach getroffen. Im  heftigen 
Feuer der Land- und Schiffsbatterien erhielt eines 
der Flugzeuge in dem Motor zwei Treffer, durch 
die es zum Niedergehen auf das Meer gezwungen 
wurde. Der Führer der Gruppe, Linienschiffs- 
leutnant Konjovic, ließ sich ohne Zögern neben das 
beschädigte Flugzeug auf die durch Bora stark be­
wegte See nieder, und es gelang ihm, trotz des 
Feuers der Batterien auf Saseno und zweier mit 
voller Kraft heranführender Zerstörer, die zwei 
unversehrt gebliebenen Fliegeroffiziere in seinem 
Flugapparat zu bergen, das beschädigte Flugzeug 
gründlich unbrauchbar zu machen, mit der doppelten 
Bemannung gerade noch zu recht wieder aufzu­
fliegen und nach einem Flug von 220 Kilometern 
in den Golf von Cattaro heil zurückzukehren.

Flottenkommando.

Der Schaden des Zeppelin-Angriffes auf Saloniki.
Die „Agence Havas" läßt sich aus Saloniki 

melden: Das französische Hauptquartier hat sich 
hinsichtlich der gegen die Folgen neuer Zeppelin- 
Ängriffe zu ergreifenden Maßnahmen mit den 
griechischen Behörden in Übereinstimmung gesetzt. 
Der durch die vorgestrige Zeppelin-Streife ver­
ursachte Schaden wird aus nahezu 5 Millionen 
geschätzt. Die Gesamtzahl der Opfer wird gegen­
wärtig mit 37 Verletzten und 18 Toten angegeben.

Laut „Verl. Tageb!." erfährt man über den 
Zeppelin-Angriff auf Saloniki noch folgendes: Es 
war gegen 3 Ühr morgens, als die Bevölkerung 
durch furchtbare Explosionen geweckt wurde. Gleich 
darauf wurde die Stadt durch den Feuerschein der 
in Brand geschossenen Magazine und der Bank von 
Saloniki, die bis auf die Grundmauern nieder­
brannte, erleuchtet.

Die Erwiderung auf den Zeppelin-Angriff.
„Daily Chronicle" meldet aus Saloniki: Als 

Vergeltungsmäßregel für den Zeppelin-Angriff 
auf Saloniki bewarfen vierzehn französische Aero- 
plane das feindliche Lager von PetriLsch Donners­
tag früh mit Bomben. Es wurde beträchtlicher 
Schaden angerichtet.

Ein Luftkampf.
Im  französischen Balkan-Bericht vom 1. Februar 

heißt es ferner: Ein feindliches Flugzeug ist von 
einem der unseren zwischen Topcin und Verria 
(westlich Saloniki) abgeschossen worden. Die 
beiden Flieger, die sich darin befanden, darunter 
ein Flugschüler, sind gefangen genommen worden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
3. Februar mit: Keine Veränderung von Bedeu­
tung aus allen Fronten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

2. Februar heißt es ferner:
Kaukasusfront: Auf der Verfolgung der Türken 

in der Gegend von Tortum erreichten unsers Trup­
pen den Tschuruk Fluß. Im  oberen Pasin-Tale 
(östlich Erzerum) hatten wir glückliche Gefechte mit 
türkischen Vorhuten, denen wir Gefangene ab­
nahmen. Am Südufer des Wansees nahmen wir 
nach Kampf das Dorf Norkew (42 Kilometer west­
lich Man).

I n  der Gegend von Kermanschah wurde der 
Feind auf Nehavend zurückgeworfen (120 Kilometer 
östlich Kermanschah).

I n  ihren letzten amtlichen Berichten sagen die 
Türken selbst „türkischer Rückzug gegen Erzerum 
nach Kampf Mann gegen Mann" und geben der 
Versicherung Ausdruck, daß es ihnen gelingen wird, 
über die rein numerische und übrigens nur vor­
übergehende Überlegenheit der Russen zu siegen. 
Diese Berichte bestätigen am besten unsere Erfolge.

Die Lage am Suez-Kanal.
„Daily Telegraph" veröffentlicht nach dem 

„Lok.-Anz." einen Feldpostbrief eines englischen 
Offiziers aus Egypten, der behauptet, daß ein 
Angriff auf den Suez-Kanal wegen der Terrain- 
schwierigkeiten und des Klimas beinahe ausge­
schlossen sei und nur mit bedeutenden Kräften durch­
geführt werden könne. Hierbei machte der Offizier 
folgendes Geständnis: „Auf dem englischen west­

lichen Flügel gibt es Wüsten-Araber, die es gewiß 
versuchen werden, uns das Leben schwer zu machen, 
und uns vielleicht unangenehme Stunden bereiten 
werden, aber sie werden die Engländer nicht 
wesentlich stören können." — Dies Geständnis 
klingt ganz anders als die übrigen Versicherungen 
über die Loyalität der dortigen Truppen.

D eu tsc h e s  Uletch.
Berlin, 3. Februar Igl6.

— Der König von Sachsen hat Mittwoch 
Abend von Dresden aus eine Reise nach dem 
östlichen Kriegsschauplatz angetreten. Die 
Rückkehr ist am 17. Februar M erwarten.

— Die Frau Prinzessin Eitel-Friedrich von 
Preußen vollendet heute das 37. Lebensjahr.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme: der Entwurf 
einer Verordnung, betreffend die Preise für 
Rohrzucker und Zuckerrüben im Betriebsjahr 
1916/17, der Entwurf einer Verordnung über 
die Verwendung von Verbrauchszucker 
und der Entwurf einer Bekanntmachung über 
Höchstpreise für Heu.

— Wegen Verbreitung der Jugend-Inter­
nationale sind in Leipzig der sozialdemokrati- 
sche Redakteur Schumann und zwei gleichfalls 
sozialdemokratische Lehrlinge verhaftet worden.

Mönchen» 3. Februar. Die drei stellvertre­
tenden Generalkommandos in Bayern haben 
infolge der Herabsetzung des Braukontingentes 
die Herstellung von Starkbieren verboten.

Konstanz, 3. Februar. Heute Vormittag 
8,30 Uhr traf der schweizerische Sanitätszug 
mit den deutschen aus Frankreich kommenden 
Schwerverwundeten hier ein. Zum Empfang 
waren anwesend, Graf Zeppelin. Generalmajor 
Roeder, Oberstleutnant Betz, Landeskommissar 
Geheimer Rat Sträub, Vertreter der Geistlich­
keit, der städtischen Behörden u. a. Der Zug 
wurde geführt von dem schweizerischen Obersten 
Bohny. Eine große Menschenmenge begrüßte 
den einfahrenden Zug mit Tücherschwenken 
und Hurrarufen. Generalmajor Roeder hielt 
eiiwr Ansprache, in der er die Verwundeten aus 
heimatlichem Boden herzlich willkommen hieß. 
Er verlas Telegramme der Kaiserin, der Kö­
nigin von Württemberg, der Eroßherzogin 
Luise von Baden, des Eroßherzogs von Hessen 
und brachte zum Schluß ein Hurra auf den 
Kaiser, das großherzoglich badische, das könig­
lich württembergische und das großherzoglich 
hessische Haus, sowie auf den Grafen Zeppelin 
aus. Geheimer Rat Sträub verlas ein Tele­
gramm des Eroßherzogs und der Eroßherzogin 
von Baden und brachte ein Hoch auf das groß­
herzogliche Haus aus. Darauf hielt Gras 
Zeppelin in tiefer Rührung eine Ansprache, 
in der er gleichzeitig die Verwundeten herzlich 
willkommen hieß. Zum Schluß samten alle An­
wesenden Deutschland, Deutschland über alles!

parlam entarisches.
I n  der Donnerstags-Sitzung der verstärk­

ten B u d g e t k o m m i s s i o n d e s p r e u ß i -  
schen A b g e o r d n e t e n h a u s e s  machte 
Staatsminister D r. H e l f f e r i c h ,  S taats­
sekretär des Reichsschatzamtes, vertrauliche 
Mitteilungen über die F a b r i k a t i o n  d e s  
S t i c k s t o f f d ü n g e r s ,  die Leistungsfähig­
keit der ins Leben gerufenen Reichswerke und 
über die Organisation und Verteilung des 
fabrizierten Stickstoffs. Er bemerkte im wei­
teren Verlauf der Besprechung u. a., daß die 
Reichswerke bei Festsetzung der Verkaufspreise 
für Kalkstickstoffe Rücksicht nehmen müßten 
auf die Rentabilitätsverhältnisse der Privat- 
industrien. Ein K o m m i s s a r  d e s K r i e g s -  
m i n i s t e r i u m s  machte Mitteilungen im 
einzelnen über die B e u r l a u b u n g e n  
M i l i t ä r d i e n s t  P f l i c h t i g e r  f ü r d i e  
b e v o r  st e h e n d e  F r ü h j a h r s b e s t e l l -  
u ng .  Er wies insbesondere darauf hin, daß 
angestrebt werde, mehrere kleinere landwirt­
schaftliche Betriebe unter Leitung eines er­
fahrenen Landwirts in Eemeinwirtschaft zu 
nehmen. Bei der Beurlaubung landwirtschaft­
licher Betriebsleiter spreche neben der not­
wendigen Rücksicht auf die Erhaltung der 
landwirtschaftlichen Produktion auch die Rück­
sicht auf die jeweilige taktische Lage mit. Die 
Kriegsgefangenen kommen nach wie vor vor­
wiegend für kleinere Betriebe inbetracht.

Zur Ernährungssrage.
Erhöhung des Nohzuckerpreises.

Der Bundesrat hat den Preis für Rohzucker 
aus dem kommenden BeLviebsjahr 1916/17 aarf 15 
MarE für den Zentner erhöht mit der Maßgabe, 
daß der Mehrbetrag gegenüber dem bisherigen 
Preise ausschließlich zur Erhöhung der an die 
Rübenanbauer zu zahlenden Preise zu verwenden 
ist. Die rübenverarbeitenden Fabriken haben für 
die im Betriebsjahr 1916/17 an sie zu liefernden 
Zuckerrüben mindestens 45 Pfennig mehr als im 
Betriobsjahr 1913/14 zu zahlen.

Der erhöhte Rohzuckerpreis gilt nur für das 
künftige Vetriebsjahr d. h. für die Zeit nach Sep­
tember 1919. Im  Bundesrat besteht Einverständnis 
darüber, daß eine Veschla>gnaiht.ne der Rüben- 
schnitzsl für Zwecke der Allgemeinheit, wenn sie sich 
als unumgänglich erweisen sollte, auf das unbe­
dingt Notwendige beschränkt bleiben und tunlichst.

nicht in dem Umfang wie im Vorjahre geschehen 
soll.

Der Bundesrat hat sodann die Verwendung 
von Ver-brauchszucker zur Vichfütterung und 
Vranntweinherstellung verboten, zu technischen 
Zwecken nur mit Genehmigung des Reichskanzlers 
für zulässig erklärt. Eine Verwendung von Ver- 
Lrauchszucker zu Heil-, Genuß- und Nahrungsmit­
teln sowie zur Vienenfütterung bleibt unbe­
schränkt gestattet.

Der verband der deutschen Reichz- 
Post« und Teleyraphelldeamtinnen
hielt in Hannover eine Kriegstagung ab. deren 
Aufgabe es war, die geleistete Verbandsarbeit zu 
prüfen und aus den Erfahrungen der Kriegszeit 
aufbauend. Richtlinien für weitere Arbeit der 
Organisation zu suchen. Für die Versorgung 
unserer Truppen im Felde und in den Lazaretten 
mit Wollsachen, Stärkungs- und Genußmitteln und 
vielem anderen, sowie zur Fürsorge für die Fa­
milien bedürftiger Kriegsteilnehmer aus der eige­
nen Verwaltung (Unterbeamte und Telegraphen­
arbeiter) sind bisher 832 549 81 Mark aufgebracht 
worden. Gefordert wurde die Belastung der 
Kriegsgetrauten im Amte ohne Veränderung ihrer 
Rechtslage, solange her Gatte im Felde steht, -auch 
im Falle eintretender Mutterschaft. Zur Frage der 
Frauendienstpflicht wurde eine Entschließung ge­
faßt, in der der Verband von der Durchführung 
einer FrauendienstpflichL eine bedeutungsvolle 
Förderung nicht nur der Frauen, sondern in glei­
chem Maße der Volksgemeinschaft und des Staates 
erwartet. Hinsichtlich der Richtlinien, nach denen 
sich die künftige Arbeit auf wirtschaftlichem Gebiet 
bewegen soll, gelangte folgende Entschließung zur 
Annahme: Die wirtschastspolitische Ausgabe der
VeamLenverb8n.de darf in Zukunft nicht mehr in 
erster Linie die Besoldung spoliLik sein, sondern 
das Hauptgewicht dieser Arbeit ist den Bestrebun­
gen zur Gewinnung von Einfluß auf das W irt­
schaftsleben Zuzuwenden, damit die Gestaltung 
unserer Volkswirtschaft künftig neben den berech­
tigten Forderungen der Erzeuger! und Händler 
denen der Verbraucher angemessen Rechnung trage. 
Zuv weiteren Erziehung der deutschen Reichs-Post- 
und Telegraphenbeamtin in staatsbürgerlichen 
Pflichten diente der in öffentlicher Versammlung 
gehaltene Vertrag über „Bodenreform und Be­
amtenschaft."

Zentralverein für deutsche Birmeir-
sc h ssc h r t .

Nach längerer Pause hielt der Zentralverein 
für deutsche Binnenschiffahrt Mittwoch Abend in 
Berlin eine Sitzung seines großen Ausschusses ab, 
die außerordentlich stark besucht war und den 
großen Saal der Handelskammer bis auf den 
letzten Platz füllte. Erschienen waren Vertreter 
des Reichsamts des Innern, des bayerischen 
Staatsministeriums, des preußischen Landwirt- 
schaftsiministonums, des Kriegsministeriums, des 
Ministeriums für öffentliche Arbeiten und andere 
Negierungsvertreter. Der Vorsitzende Geheimrat 
Dr. Flamm - Charlottenburg erblickt in der 
Teilnahme so hoher Reichs- und Staatsbehör­
den ein gutes Zeichen dafür, daß die Bestrebungen 
des Zentralvereins in maßgebenden Kreisen immer 
mehr Anerkennung finden, und hofft, baß die 
Ziele des Vereins eifrige Förderer in Reich und 
S taat finden werden. — Daraus sprach königlicher 
Vaurat ConLag-Friedenau über den Ausbau des 
deutschen Wasserstraßennetzes. Er hob einleitend 
hervor, daß seit 1870 auch das deutsche Wasser- 
straßennetz eine große Ausdehnung gewonnen habe 
zum besten von Handel, Jndustrre und Landwirt­
schaft. Dieser Ausbau sei zu einem großen Teil 
beeinflußt worden durch die eifrige Tätigkeit des 
Zentralvereins. der stets für den Ausbau eines 
einheitlichen großen deutschen Kanalnetzes einge­
treten sei. Die Kanalisation von Neckar und 
Main bietet Gelegenheit, die wirtschaftlich wichtige 
Verbindung der Leiden großen Wasserstraßen 
Rhein und Donau herbeizuführen. Das Interesse 
des Königs Ludwig von Bayern, dem wir für 
seine Bestrebungen nicht genug dankbar sein kön­
nen, wird nicht nachlassen, bis der Plan einer Ver­
bindung von Rhein und Donau und Main und 
Weser zur Wirklichkeit geworden ist. (Lebhafter 
Beifall.) Die Donau gewinnt verEehrspolitische 
Bedeutung durch den Krieg, wenn wir als Zu-- 
kunftsplan eine engere wirtschaftliche Verbindung 
mit den beteiligten. Staaten ins Auge fassen. 
Unser Vaterland kann durch leistungsfähige Was­
serstraßen Verbindung mit dem Morgenlands 
haben unabhängig von überseeischen Feinden

Der zweite Redner Geh. Regierungsvat Pro­
fessor Flamm - Eharlottenhucg behandelte die Zu­
kunft de* Don^r-Schiffahrt. Die AbspeanulZ von 
der See und die Drohung Englands, den Handels­
krieg auch später fortzuführen, muß unser W irt­
schaftsleben auf Wege weisen, dre unabhängig sind 
von England und Verträgen r,nt England, die 
doch keinen Wert haben. Das ist die Landverbin- 
dung nach dem Südosten, die uns England iücht 
unterbinden und stören kann. Für die südöstliche 
Landverbindung gewinnt die Donauschiffahrt 
immer mehr Bedeutung. Vom Standpunkt der 
Binnenschiffahrt muß daher in erster Linie erstrebt 
wenden einmal die Regulierung der Donau selbst 
und dann die Herstellung leistungsfähiger An­
schlüsse an die großen deutschen Stromgebiete. Die 
Donau hat heute noch viel zu sehr das Gepräge

eines Gebirgsflusses. Dazu kommen die völlig un­
befriedigenden St.'omverhältnisse am Eisernen Tor« 
Baden, Bayern und Württemberg haben das größ­
te Interesse, Anteil an der Donauschiffahrt zu 
erhalten.

Der Rücktritt des russischen Ministerpräsi­
denten Eoremykin.

Augenscheinlich wegen Differenzen mit der 
Duma ist der russische Ministerpräsident und 
Reichskanzler Eoremykin von seinem Amte zu­
rückgetreten. Ob der jetzt 76jährige Mann da­
mit für alle Zeiten aus der russischen Politik 
ausscheidet, steht jetzt noch nicht fest. Seit der 
letzten Dumatagung, bei der die Volksvertreter 
allzuviel von Reformen sprachen, war der zum 
Kanzler ernannte Eoremykin der Vollstrecker 
eines Programms, das in den Konventikeln 
der wahrhaft russischen Männer zusammenge­
stellt wurde. Als Persönlichkeit mit ausge­
sprochen staatsmännischem Einschlag kam er 
eigentlich nie in Betracht.

ProulttzttUllimrilltteir.
Kreis Marienwerder, 2. Februar. (Infolge 

Kohlengasvergistung bewußtlos aufgefunden) 
wurden am Montag die beiden Rentenempfänger 
Görke und Tucholski aus dem Siechenyause in 
G r o ß  K r e b s .  Um die Wärme aus dem Ofen 
nicht entweichen zu lassen, hatten sie abends das 
Ofenrohr mit nassen Lappen verstopft. Während 
die Wiederbelebungsversuche bei Tucholski Erfolg 
hatten, ist Görke nach 48stündiger Bewußtlosigkeit 
der Vergiftung erlegen.

Königsberg, 3. Februar. (Königsberg im Zeichen 
des Lichts.) Jubilierend schreibt die „Königsberger 
Hartungjche Zeitung": Die Zeit der Dunkelheit ist 
für Königsberg vorbei. Wenigstens wird uns das 
auf Befragen von kompetenter Seite versichert. 
Durch Vermittelung der Militärbehörden sind gas­
reiche, westfälische Kokskohlen durchgelassen worden, 
sodass auf die alten Kohlen, die so trostlos gasarm 
waren, nicht mehr zurückgegriffen zu werden braucht. 
Am Sonntag war Königsberg bereits im Genuß 
normalen Gasdruckes. Alle Laternen brannten 
hell und friedlich, und die Lampen in den Häusern 
desgleichen. Kaum konnten die Hausfrauen es 
fassen, daß sie wieder» wie vor grauen Zeiten, das 
Abendessen bereiten durften. Übrigens war die 
Entschuldigung wegen mangelnden Gasdruckes be­
quem und einleuchtend, wenn das Essen zu spät 
fertig wurde, und manch einer Hausfrau wird es 
kaum recht sein, daß diese Ausrede nun fortfällt. 
Um die Königsberger nicht zu übermütig werden 
zu lassen, blieb am Montag der normale Druck 
eine ha^be Stunde fort, und am Dienstag ließ er 
l'/s Stunden auf sich warten. Aber über solche 
Kleinigkeiten sehen dir Königsberger nach den licht- 
knappen Zeiten schon gerne hinweg, zumal heute 
voraussichtlich wieder normale Helligkeit hercschrn 
wird und es auch für die Zukunft so bleiben soll. 
Es wäre wirklich hochersreulich, wenn es den 
ernsten Bemühungen der Gasanstalt gelungen sein 
sollte, der Schwierigkeiten Herr zu werden. Das 
frühere gute Einvernehmen zwischen der Königs­
berger Bürgerschaft und der Quelle des Lichtes 
wird dann bald wiederhergestellt sein, und alle 
werden sich, nachdem sie di? Minderung kennen 
gelernt haben, doppelt über Licht und Hitze des 
Gases freuen.

Tilsit, 3. Februar. (Das Eiserne Kreuz erster 
Klasse) wurde dem Musketier Johann Michna, 
einem Bruder des Schriftleiters der „Tils. Ztg", 
verliehen Er hat aus der Combreshöhe im Westen 
seinen schwerverwundelen Leutnant, der vor den 
deutschen Stellungen liegen geblieben war. mitten 
im tollsten feindlichen Kugelregen aufgehoben und 
nach den deutschen Stellungen getragen, wobei er 
ein beträchtliches Stück Weges über für den Feind 
zielfreies Gelände zurücklegen mußte. M.. der seit 
August 1914 im Felde steht und bereits das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse erworben hatte, wurde für 
sein tapferes Verhalten unter Ernennung zum 
Gefreiten mir dem Eisernen Kreuz erster Klasse 
belohnt.

ôktUnnUirichun.
Thorn, 4 Februar 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten' Leutnant d. R. Felix 
E n g e l s l e b e n  aus Zoppot (Inf. 141); Unter­
offizier Otto W e g n e r  aus Stolp (Inf. 176); 
Kriegsfceiw., Jäger Kurt Z o e r m e r  aus 
Ctüb'lau; Gefreiter Artuc S t i e g  (Ins. 141) aus 
Neüdorf bei Dt. Ey.au.

-  ( Da s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Zollinspektor, Major v o n
B r a u n s c h w e i g - P r .  Stargard, Batls.-Kom- 
mandeur im Jnf.-Jnf.-Regt. 267; Rittmeister d. R. 
Manfred v o n  K o b y l i n s k i - Corpsdorf, Kreis 
Wormditt (Kür. 6). — Mit dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Ober­
leutnant, Pfarrer D i e b a l l - Konoiad, Kreis 
Sirasburg; KapiLänleutnant d. R. W a l t e r ,  
GewerbeinspekLor in Bromberg; Generalsekretär 
und Archivverwalter für WesLprrußen und Posen 
M. v o n  R z e p e c k i  aus Vromberg, der als Vier- 
undfünfzigjähriger als Offizier bei einem Fußartu-



Regt. kämpft; Feldwebel d. R. M atz , als zweiter 
von vier Söhnen des Schiffsgeh^fen Leo Macier- 
zynski in Lhmn; Postferretar, FeidpostjeLrerär 
Ar e u n d t - Re u j t a d t  (89. Jnf.-Div.); Gursbesttzer, 
Feldmagazininspetior Edmund B r a n d t  aus 
Dirfchau; Eerm^svoUzicher, Feldw.-Lrutnant 
L i m p e r t  aus Elding; Offizier,teüoerrreLer 
M a h n s e l d t  aus Graudenz (1. Garde-Fußart.); 
Vizefeldwedel Eduard L l a u p i u s .  königlicher 
Förster in Lautenburg; Sergeant Johannes 
K n o b l a u c h  aus Klein Tarpen bei Graudenz 
(Feldart.98); Unteroffizier B u k o f z e r  aus Hein­
richsdorf, Kreis Schwetz a. W.; Lorpedo-Ober- 
marro,e Bernhard B o f e l s k i - Graudenz; Unter­
offizier Ernst M a j j o w  aus Eulm,ee (Pwn.); 
Postafsistent, Unteroffizier Bernhard P r a  n ich te  
aus Eulmsee (Feldart. 93); Unteroffizier Otto 
V e n d i g  aus Marienwerder (Landw.-Jnf. 5); 
Unteroffizier Bernhard F i l i t z  aus Hamburg 
(Landw.-Jnf. 21); Krlrgsfreiw. Ärtur I o s w i a t  
aus Eulm, Kiiegsfreiw., Jäger K. P e c l b e r g  
(Res.-Jäg. 2), Sohn des Baugewerksmeijters 
E. Perlberg in Euun, Sch.osserlehrlin.q Hermalin 
K r ü g e r  (Regt. 346), Sohn des Eijenbahn- 
schaffners Gustav Krüger in Podgorz.

— l V e r i o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n de r  
Ar me e . )  von Erxieben, ObrrstUumanL z. D., 
zuletzt von der Armee, im Frieden heun Ferdart.- 
Regt. 81, zum Kommandeur des Landwehrbezirkes 
Görlitz ernannt; zum Oberleutnant befördert: der 
Leutnant d. R. Heer (Beuthen O.-S.) des Feldart.- 
Regts. 81, jetzt im Feldart.-Regt. 269.

— ( F e r i e n o r d n u n g  f ü r  d i e  h ö h e r e n  
L e h r a n s t a l t e n  1916/17.) Schluß des Unter­
richts: Ostern, Sonnabend, 8. 4. 19^6. Pfingsten, 
Donnerstag, 8. 6. 1916, Sommer, Freitag, 36. 6. 
1916, Herbst, Mittwoch. 4. 10. 1916, Weihnachten. 
Freitag, 22. 12. 1916. Beginn des Unterrichts: 
Mittwoch. 26. 4. 1916, Freitag. 16. 6. 1916. Mitt 
woch, 2. 8. 1916, Dienstag, 17. 10. 1916, Donners 
tag, 4. 1. 1917.

— ( De r  K r e i s t u r n t a g  1916) der ost­
deutschen Turnerschast wird am 15. und 16. Avril 
in M a r i e n  b ü r g  (Hotel Drei Kronen) ange­
halten.

— 154 000 M a r k  H a n d w e r k e r s p e n d e n  
f ü r  Os t p r e u ß e n . )  Eine von der Berliner 
Handwerkskammer eingeleitete Sammlung frei­
williger Beiträge zugunsten der durch den Krieg 
geschädigten ostpreußischen Handwerker hat bisher 
ein ganz vorzügliches Ergebnis gehabt. Dem zu 
diesem Zwecke begründeten „Hilfsfonds für die 
ostpreutzischen Handwerker" sind bisher insgesamt 
154 151 Mark zugeflossen. Auch die Handwerker 
im Reiche haben sich an der Stärkung des Hilfs­
fonds recht zahlreich beteiligt.

— ( De r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e  
Schr ey)  feiert Kaisersgeburtstag am Sonntag, 
den 6. Februar, nachmittags 3V« Uhr. im kleinen 
Saale des Schützenhauses. Bei der Gelegenheit 
findet die Nagelung des Eisernen Bundeszrichens 
der westpreußischen Vereine statt.

— ( D a s  5 0 j ä h r i g e  M e i s t e r j u b i l ä u m )  
begeht am Sonntag, den 6. d. Mts., Herr Schneider­
meister Matthias Rozynski in Thorn, Schuhmacher- 
stratze 22. Der Jubilar, der am 23. F.bruar 1837 
rn Lissomitz geboren, ließ sich zuerst in Eulmsee 
meder und kam vor etwa 40 Jahren nach Thorn. 
Em Sohn des Jubilars ist Inhaber des Hotels 
„Drei Kronen".
— "  lTchorn er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Kheaterburo: Heute wird neueinstudiert „Comtesse 
Guckerl', Lustspiel in drei Akten, von Schönthan 
und Koppel-Ellfeldt gegeben. Morgen geht zu er- 
m aM trn Preisen zum 5. und letzten male „Pre- 
ciosa in Szene. Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
bringt ^zu ermäßigten P risen  zum 8. male „Die 
Prinzessin vom Nil". Abends 7*/> Uhr folgt die 
erste Wiederholung von „Der Juxbaron , der 
gestern einen durchschlagenden Erfolg erzielte. 
Dienstag wird zum 3. male „Wie die Alten jungen" 
gegeben.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

(Bezirk 6) 230,70 Mark; Frl. Hentschel (Bezirk 40)
41.50 Mark; Frau Raapke (Bezirk 32) 218,90 Mk.; 
Frau Glückmann (Bezirk 8) 463,05 Mark; Frau 
Vuhrow (Bezirk 18) 151 Mark; Frl. Piatkowski 
(Bezirke 43 und 44) 305,20 Mark; Frau Saft 
(Bezirk 3) 244,55 Mark; Frau Rinow (Bezirk 30)
135.50 Mark; Frl. Wentscher (Bezirk 20) 146,70 
Mark; Frau Kittler (Bezirk 13) 40.10 Mark;

!Frau von Treskow (Bezirk 19) 183,50 Mark, Frau 
! Hasse, zweite Ablieferung (Bezirk 17) 41,65 Mark;

Chorner Stadttheater.
„Der Zuxbaron." Posse mit Gesang von Por'des- 

Milo und Haller, Musik von Kollo.
Gestern wurde — im 19. Monat des Welt­

krieges. wobei spätere Gefchichtsschreiber vielleicht 
ars denkwürdig verweilen werden. — der „Jux­
baron" gegeben, der seine Schatren schon längst 
vorausgeworfen. Die sehr wenig sinnreiche Hand­
lung ist, daß ein Landstreicher gepreßt wird, die 
Rolle eines Barons zu spielen, um nach manchen 
Abenteuern — Kümmelblättchen in feiner Gesell­
schaft, Verlobung, Lumpenball — wieder in seinen 
Pfuhl zurückzukehren. Mit einer reizenden Szene, 
„ In  den Flirterwochen am Kafseetisch", beginnend, 
verfällt das Stück sogleich in die Schiebertanz- 
Erotik, mit seinen verstimmend-Lanalen Kouplers 
in einer süßlichen musikalischen Brühe den bis­
herigen Operettenmachwerken wie ein Ei dem 
andern gleichend. Im  zweiten Akt bringt es, nach 
berühmten Mustern, eine sensationelle Einlage» 
den Kinderreigen, der leider in diese Umgebung 
nicht hineinpaßt. Vielleicht würde es etwas ge­
winnen, wenn Herr Eckardt, der in seiner Weise 
und Auffassung die Rolle mit gewohnter Virtuosi­
tät durchführte, den „Juxbaron" natürlicher, ohne 
die Übertreibungen und Verrenkungen, gäbe; doch 
würde der Posse eine größere Lebensoaaer damit 
schwerlich gegeben werden. Für den Darsteller des 
Stotterers die Anmerkung, daß das Gebrechen nur 
in der ersten Szene naturgetreu vorgeführt, in den 
folgenden aber nur leicht angedeutet werden darf. 
Die drei im Vordergrund stehenden Paare — die 
Neuvermählten (Herr Dreher und Frl. Burchardy), 
die Schwiegereltern (Herr Felden-Holzlechner und 
Frau Ziebe) und die verliebten Domestiken (Herr 
Malen und Frl. Tuscha Meißner) — hätten jedem 
besseren Stück zu einem vollen Erfolg verholfen. 
Auch die kleinen Rollen waren gut besetzt. Herr 
Eckardt erhielt zwei Kränze. Die Spende für die 
Darstellerin der „Schwiegermutter" wäre dieser 
besser in die Wohnung gesandt worden, da die un­
bedeutende, ganz konventionelle Rolle schlechter­
dings keinen Anlaß zu einer Krönung gab. Das 
fast ausverkaufte Haus spendete den Darstellern 
und auch hier und da dem Stück reichen Beifall.

6" >

Frau Hirschfeld (Bezirk 9) 251,50 Mark; Frau 
Kordes (Bezirk 4) 299,25 Mark; Frau Hirschfeld 
(Bezirk 9) 6,46 Mark; Frau van Perzstein 
(Bezirk 27) 196,50 Mark; Frau Meisel (Bezirk 16) 
482 40 Mark; Frau Kraut (Bezirk 12) 238,65 Mark 
und 20 Kopeken; Frau Gimkiewicz (Bezirk 1) 
312.25 Mark; Frau Muttern (Bezirke 38 und 41) 
169,95 Mark: Frl. Knopmuß (Bezirk 33) 100 Mark; 
Frau Hasse, dritte Ablieferung (Bezirk 17) 30 Mk.; 
Frau Milk (Bezirk 151 320,91 Mark; Frau Cim- 
kiewicz (Bezi k 1) 60,10 Mark; Frau Thomas 
(Bezirk 11) 901,99 Mark; Frau Sonnenbcrg
(Bezirk 22) 229,60 Mark; Frau Grunau (Bezirk 21) 
367.50 Mark; Frau Graf (Bezirk 2) 154,25 Mark; 
Frau Grollmus (Bezirk 25) 400 05 Mark; Frau 
Kaun (Bezirk 31) 176,55 Mark; Frau Heldt 
(Bezirk 28) 20,70 Mark; Frau Sonnenberg
(Bezirk 22) 3 Mark; Büchsensammlung der Laza- 
rette zur Kaisergeburtstags-Spende durch ^cäulein 
Staemmler 70.06 Mark und 15 Kopeken: von den 
Lazaretten zur KaisergeburtsLags-Spende durch 
Fräulein Staemmler 3,03 Mark; ev. Knabenschule 
Podgorz für die Kaiseraeburtstags-Spende 42,67 
Mark; Ungenannt 100 Mark; Festungslazarett 4, 
Gewerbeschule, 56 Mark; Land^erich sprästdent 
Schimmelpfennig 150 Mark; Theaterdrrektor Haß­
kerl (Erlös der Wohltätigkeitsvwstellung am 27. 
Januar) 701.25 Mark; Theaterdirektor Haßkerl 
50 M ark; Frau Ianz. Haussammlung zur Kmser- 
geburtstags-Soende (Bezirk 23) 270 50 Mark;
Festunaslazarett 5. Kontrollstation Thorn-Mocker, 
1.14 Mark, zusammen 8761.82 Mark. 35 Kopeken, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen 
92 439,26 Mark und 35 Kopeken. .

Weitere Beiträge werden in allen drel Sammel. 
rtellen entgegengenommen.

Sammlung sür öa§ Note kreuz.
In  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Ul ich Mettner (durch Pfarrer 
Jacobi) 1 Mark. mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 23129 77 Mark. 1 Dollar und 5 Kopeken.

SammelsLelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Wunsch 3 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 19 516 63 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Samm elftesten gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Sammlung
für die notleidenden Ostpreußen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat­
haus: Dr Drc."se 15 Mark. mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 2168,93 Mark.

Sammlung
für die notleidenden polen.

SammelsLelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Frau Koerner-Hofleben 200 M-.rk. mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 302 Mark.

Sammlung
für krlegSM angene deutsche.

SammelsLelle bei der städtischen Sparkasse, Rat- 
-aus: Dr. Droese 15 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 108 Mark.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es «M inen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzrenrat Dietrich,

Breitestraße 35: Frau Kommerzienrat Schwartz 
20 Flaschen Wein. Vaterl. Frauen-Verein Thorn- 
Mocker 15 Paar Strümpfe.

Bei Frau Pfarrer Heuer, Thorn-Mockcx sind an 
Liebesgaben im Dezember/Januar eingegangen: 
Brosius 1 Kissen, 1 Stock und Bücher: Wendel 
200 Zigaretten: Curth 1 Mark: Frau M. Salz- 
brunn 1 Mark; Kaopmuß 5 Mark: Felsch 3 Mark; 
Bode 6 Mark, ^  Zentner Äpfel; Ungenannt 12,50 
Mark; Lotties 1 Weihnachtspakei; Wartmann 
-/r- Zentner Äpsel und Pfefferkuchen: Heuer Nüsse 
und Äpfel: Strube 170 stück Lebkuchen; Heinz 
Heuer 5 Mark; Rud. Häuser 30 Mark.

'wenigen Ausnahmen wird in der Provinz w o h l  
jede Gemeinde und jedes Gut eine königliche Be- 
schälstation in e r r e i c h b a r e r  — so ll nicht etwa 
heißen „unmittelbarer" — Nähe haben. Auch die 
pekuniäre Frage stößt auf keine Schwierigkeiten; 
denn die Deckgelder sind seitens des Staates niedrig 
bemessen, ihre Einziehung erfolgt nicht rigorös, 
vielmehr will z. B. das Landgestüt Marienwerder 
damit im  B e d a r f s f ä l l e  bis zum Beginne der 

-Ernte warten.
l Hoffentlich tragen diese kurzen Ausführungen 
dazu bei, unsere Landwirte zum Nachdenken über 
die für unsere Volkswirtschaft so überaus wichtige 
Frage der Pferdebefchaffung nach dem Kriege anzu­
regen und die eingangs ausgesprochene Befürch­
tung, daß die Zahl der gedeckten Stuten in diesem 
Jahre noch mehr zurückgehen wird, zu zerstreuen.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr- 
pslege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat- 

hous: Haussammlung zur Kaisergeburts>ags-
Spende: «zrau Kalbe (Bezirk 36s 271.20 Mark; 
Frau Krause (Bezirk 31) 122 95 Mark; Frau 
Laengner (Bezrrle 35 und 37) 8055 Mark: Frau 
Weinboldt lBszirk 39) 30,95 Mark; Frau Dietrich

Zum gegenwärtigen pserdemangel.
Die große Zahl der durch Zwangsaushebung 

der heimischen Pferdezucht verloren gegangenen 
Zuchtstuten hat bereits im vorigen Jahre in Leiren 
der Provinz eine Abnahme der gedeckten Stillen 
bewirkt. Gelegentliche Äußerungen von Land- 
werten lassen darauf schließen, daß in di.sem Jahrs 
ein weiteres Zurückgehen zu erwarten steht, und 
zwar wird als Hauptgrund der gegenwärtige 
Futtermangel angeführt. I n  Berücksichtigung der 
Zeltverhälmisse wäre eine Einschränkung der 
Pferdezucht aber entschieden ein schwerer wirtschaft­
licher Fehler, vielmehr ist deren größlmöglityr 
Ausdehnung sowohl im Interesse des einzelnen 
Züchters und der gesamten Landwirtschaft, wir 
auch zur besseren Gestaltung unse er Handelsbilanz 
anzustreben. Denn bereits un Frieden hat Deutsch­
land leider noch immer einen lährlichen Pferde- 
import in, Werte von über 100 Millionen Mark 
gehabt. Die durch den KLeq entstandenen gewal­
tigen Verluste an Pferden wurden nach dem 
Frieden entweder eine noch erheblich gesteigerte 
Einfuhr zu enormen Preisen bedingen — soweit sie 
überhaupt möglich wäre —, oder der Pserdemangel 
würde auf die Dauer unerträglich und beeinträch­
tigte unser gesamtes Wirtschasisleben. Einsichtige 
Landwirte haben daher auch schon im Vorjahre 
viele Stuten decken lassen, die sie vor dem Kriege 
nicht zur Zucht benutzt hatten, und aus diesen 
Grunde hatte sich trotz der Aushebungen m manchen 
Distrikten die Zahl der gedeckten Stuten gegen 1911 
sogar etwas gesteigert. Der gegenwärtige Futter­
mangel dürfte auf die jetzt beginnende Deckperiode 
keinerlei Einfluß haben!' Denn bevor die aus 
dieser Bedeckung hervorgehenden Füllen Rauh- 
und Kraftfutter gebrauchen, können und werden 
wir hoffentl'ch ganz andere Verhältnisse haben, 
vor allem braucht 1917 doch nicht wieder eine 
schlechte Rauhsutter-Ernte zu sein! Ein Mangel 
an Hengsten ist für Einschränkung der Zucht auch 
nicht verantwortlich zu machen. Denn mit ganz

Minnlisisattiliks.
( V a t e r  u n d S o h n  dur ch  G a s  v e r ­

g i f t e t . )  Am Donnerstag Morgen wurde in 
B e r l i n  der 15jährige Paul Radoczinski 
und sein 18jähriger Sohn Nathan, die in 
der Eipsstraße 25, Quergebäude, zwei Treppen, 
bei Landmann ein Zimmer bewohnten, be­
sinnungslos in der Charitb eingeliefert. Sie 
haben sich durch Gas vergiftet. Einen Grund 
zur Tat weiß man noch nicht. Man zweifelt 
an ihrein Aufkommen.

( T o t g e f a h r e n . )  Zwei Monteure einer 
Fabrik in W e i d e n a u  a m S i e g  über­
schritten das Bahngleise, wurden vom Zuge 
erfaßt und totgefahren.

(V e s t r a f t e r  Wu c h e r e r . )  Dem Kar­
toffelhändler August Zippe! i n K o h l f u h r t -  
Vahnhof ist der Betrieb des Kartoffelhandels 
untersagt worden.

( We g e n  T o t s c h l a g e s )  wurde vor 
dem Schwurgericht in M ü n c h e n  gegen den 
praktischen Arzt Dr. Richard Strauß aus Öster­
reich verhandelt, der den Liebhaber seiner 
Frau, den Kaufmann Weiß mit einem Re­
volver niedergeschossen hatte. Die Geschwore­
nen verneinten am zweiten Verhandlungstag 
die Schuldfrage, worauf der Angeklagte frei­
gesprochen wurde. Der Wahrspruch der Ge­
schworenen wurde im Auditorium mit Beifall 
aufgenommen.

( M e h r e r e  s c h w e r e  F l i e g e r -  
u n f ä l l e -  haben sich am Mittwoch in Frank­
reich ereignet. Zm ganzen sind vier Flieger 
abgestürzt, zwei von ihnen sind schwer verletzt 
zwei tot. Die Apparats sind sämtlich zerstört 
worden.

Letzte Nachrichten.
Erfolgreiche Tätigkeit eines U-Bootes. 

Verlust des Marineluftschiffes „L. 18.« 
B e r l i n .  1. Februar. sAmtlich.) 1.: 

Am 31. Januar und 1. Februar hat ein deut­
sches Unterseeboot in der Themsemündung eine« 
englischen armiertenBewachungsdampfer, einen 
belgischen und drei englische, zu Dewa- 
chungszwecken dienende Fischdampfer versenkt.

2.: Das Marineluftschiff »L 18« ist von einer 
Aufklärungssahrt nicht zurückgekehrt. Die an­
gestellten Nachforschungen blieben ergebnislos. 
Das Luftschiff wurde nach einer Reutermeldung 
am 2. Februar von dem in Erimsbq beheimate­
ten englischen Fischdampfer „King Stephen« 
in der Nordsee treibend angetroffen. Gondel 
und Luftschifskörperteile lagen unter Wasser. 
Die Besatzung befand sich auf dem über Wasser 
befindlichen Teile des Luftschiffes. Die Bitte 
um Rettung wurde von dem englischen Fisch­
dampfer abgeschlagen unter dem Vorgeben, daß 
ferne Besatzung schwächer sei als die des Luft­
schiffes. Der Fischdampfer kehrte vielmehr nach 
Erimsby zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Neue Einberufungen in Ita lien .
B e r n  3. Februar. Aus Rom wird gemel­

det: Das militärisch« Amtsblatt enthält eine 
Sonderverfügung. der zufolge unbeschränkt B e­
urlaubte der ersten und zweiten Kategorie der 
nachstehend ausgeführten Klassen und Waffen- 
gattungen zum 7. Februar einberufen werden: 
Jahrgang 1881 dex Kavallerie. Jahrgänge 1882 
brs 1881 der Crmetruppen und Brückenbauer. 
Jahrgange 1882 bis 1885 der Genietruppen, 
die für die Arbeit in den Lagunen besonders 
ausgeo.ldct sind; ferner werden die der drit­
ten Kategorie mit unbeschränktem Urlaub An- 
> ^  Jahrgangs 1881 einschließlich
der Marmetruppen einberufen. Der Eestel- 
lunastermin ist jedoch noch nicht bekanntge- 
geoen.

Aus dem englischen Heeresbericht.
L o n d o n ,  3. Februar. Der amtliche Hee­

resbericht meldet u. a.: Heftige Beschießung 
von Loos und unserer Gräben in der Umgebung 
erwiderten wir wirkungsvoll.

Dampf erzusammenstoß.
L o n d o n  ,3. Februar. Östlich von Kap 

Rare (Neufundland) fand ein Zusammenstoß 
zwischen dem japanischen Dampfer „Fakata 
Maru« und dem englischen Dampfer „Cilvers- 
hell« statt. „Fakata Maru« versank; die ,»^il- 
vershell" wurde sehr beschädigt.

Die Kämpfe in Kamerun.
L o n d o n ,  3. Februar. Amtlich. General 

Dobell, der Befehlshaber der Truppen in Ka­
merun meldet :Eine britische Abteilung besetzte 
Daingnkan (? ), nachdem sie den Feind in zwei 
Gefechten besiegt hatt«. Unsere Verluste waren 
leicht. Eine andere Abteilung besetzte Lolodorf. 
Große feindliche Transporte ziehen fortgesetzt 
nach Spanisch-Muni.

Torpedierter englischer Dampfer.
L o n d o n ,  1. Februar. I n  Plymouth traf 

der Kapitän und 25 M ann vom englischen 
Dampfer „Woodfield" ein, dex am 3. November 
88 Meilen von Gibraltar von einem deutschen 
Unterseeboot angegriffen wurde. Nach einem 
2stündigen Kampfe, währenddessen die arabi­
schen Heizer des englischen Dampfers streikten, 
ging die Bemannung in die Rettungsboote. 
Der Dampfer wurde torpediert.

Englisches Kohlenschiff von einem Zeppelin 
versenkt.

L o n d o n ,  1. Februar. Reutermeldung, 
Der Dampfer »Franz Fischer« (378 Tonnen) 
der als Kohlenschiff an der Küste fuhr, ist 
Dienstag Nacht von einem Zeppelin, der auf 
dem Wege von Hartlepool nach London war, 
versenkt worden. 13 Mann der Besatzung find 
ertrunken, 3 wurden von einem belgischen 
Dampfer gerettet.

Zur „Appam"-Angelegenheit. 
N e w y o r k ,  4. Februar. Die »Associated 

Preß« meldet aus Washington: Staatssekretär 
Lansing hat festgestellt, daß keine Frage dar­
über sei« könne, daß die »Appam« als Prise zu 
betrachten ist» daß aber die Frage ihrer weite­
ren Behandlung noch weiterer Erwägungen 
der Haagex Konvention und des preußisch-ame­
rikanischen Vertrages bedürfe.

Berliner Börse.
Die Stim m ung im freien Börsenverkehr erwies sich auch 

heute als zurückhaltend und unbeständig, die Kurse waren 
jedoch, von einzelnen Schwankungen abgesehen, im allgemeinen 
behauptet. A ls höher lind Deimier und Caro zu erwähnen. 
Am Rentenmarkte erhielt sich in verstärktem M aße Interesse 
für österreichisch-ungarische Rente.

Notierung der Devisen-Kurse au der Berliner Börse. 
^  B e r l i n . 3. Februar 1816.
Telegraphische Auszahlungen fürr Mk. Geld Mk. Brief 

Newyork <100 Dollar) 540 542
Holland (100 Gulden) 230^- 2 3 1 ^
Dänemärk (100 Kronen, nord.) 149» * 1 5 0 ^
Sckiweden .  150 's. 150»/.
Norwegen „ 149' g 1 5 0» .
Schweiz (100 Francs) 104' s 1 0 4 » ,
Olleireich-Ungarn (100 Kronen, österr.) 68,70 68 80
Rumänien (toO L^i) 84' » 85
B u lganen  (U-0 Lewa) 77»/.

D a n  z i g ,  4. Februar. Amtl. Getreidedericht. Zufuhr: 
Erbsen 10. Roggen 90, W eizen 30, Peluschken 10 Tonnen.

A m  st e r d  a m , 3. Februar. Scheck auf Berlin 43,40, 
London ,1.40. P aris  40.50, W ien 29,60. Amerikanische Werte 
feit. Schiffahrtsaktien stetig.

A m s t e r d a m ,  3 . Februar. Santos-K affee fest, per 
Februar 59' g. per M ärz 58'/^, per M ai 53. —  Leinöl loko 

, per M ärz 47.

C h i c a g o .  2. 2. W eizen, per M ai 133. W illig. 
N e w y o r k . 2. 2. W eizen, per M ai 141. W illig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 4. Februar, stütz 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768.5 rum.
W a s s e r s t u n d  d e r  W e i c h s e l :  3,38 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  2 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d . Südosten.

Vom  3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur- 
-j- 2 Grad Celsius, niedrigste — 4 Grad Ceisins.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in D rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für S o n n ab en d  5. F ebruar: 
zeitweise heiter. Tem peratur w enig  geändert.

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag  (5. n. Ep.) den 6. Februar 1916. 

Allstcidttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls, 
seier. Derselbe. Vorm. 11 Uhr: Unterredung mit den ton» 
firmierten jungen M ännern. Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Kollekte für das Waisenhaus 
in Tltütz. Der Kindergoitesdienst fällt aus. — Freitag den 
1 l. Februar Knegsgebetsandacht.

Neustädrische erränget. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das W arenhaus in Tiuitz.

Garnison-Kirche. Vorm . 9 Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
gariusonpiarrer Hobohm. Vorm. 10' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Feslungsgarmscmpfarrer Beckherrn. Nachher Beichte und 
hl Aoet.dlnahl. Kindergotlesüienst fällt aus. Amtswoche; 
Festungsgamlsonpfarrer Beckyerrn. ,

Evangett-tutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9^- Uhr: 
Predigt-Gottesüienst mit heil. Abendmahl. Beichte 9 /«  
Uhr. Nachm. 3 Uhr: Chrrstenlehre. Pastor Wohlgemuth, 

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer

Si.^b"orqe»kirche. Norm. S - ,, Gottesdienst. Pfarrer Iahst. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11' ,  Uhr; Kin- 
deraouesdienft. Praner Heuer. Nachm. 5 Uhr: G ottes- 
dienst. Derselbe. Kollekte für das W aisenhaus Tillitz. 

E vangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 ' , ,  Uhr: 
Predigtgottesdteuft mit Feier des hl. Abendmahls. Nachm. 
2 '/, Uhr: Versammlung des Jünglings- und Juugfrauen- 
Vereins. Pfarrer Schönjan.

E vangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr: Lesegottes- 
dienst in Gramtschen. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in E r, 
Rogau. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde RenLschkau. Vorm . 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

E van gel. Gem einde Lulkau-G ostgau. Vorm ittags 9 Uhr: 
Gottesdienst in Lulkau. Keine Am tshandlungen. Vorm. 
11 Uhr: Gottesdienst in Gostgau. Pfarrer Hiltmann. 

E van gel. Kirchengemeinde G r. Bösendors. Vorm . S Uh, 
in G r. Böfendorj: Gottesdienst. Psarrer Prinz. 

Baptisten-G em em de Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 10 Uhrr 
Gottesdienst. Prediger Hmtze. Nachm. 2' ,  Uhr: Sonn« 
lagsfchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt und hl. Abendmahl. 
Prediger Hmtze. Nachm. 5 ' ,  Uhr: Jugendverein.' 

E van gel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 U h r: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Somttagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5' ,  Uhr : Iugendverein. — D on, 
nerstag d. lo . 2. 16 abends 8'/^ Uhr: Bibelstunde. P re  
diger Beusch.



Bekanntmachung.
Die 3, 4 und 6 der Bekanntmachung über die Verwendung 

von Benzol und Solventnaphtha sowie über die Höchstpreise für 
diese Stoffe N r. 235/7. 15. A. 7. V. vom 15. 8. 15. werden bis 
auf weiteres außerkraft gesetzt.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 31. Januar 1916.

Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

gez.: v. Kelraek, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Graudenz,
1. B . : gez. v . Lv im ixZ , Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: v. v iek llu tk-tL rri'rae ll, Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: v. k lu s l,  Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez: v. Lüuau, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marienburg.
gez.: Frhr. v. Lve lrvnbvrx, Generalmajor.

Bekanntmachung.
Um die Nachfrage nach Arbeitskräften in  Landwirtschaft 

und Gewerbe zu regeln, w ird  fü r die Bezirke des I., I I . ,  X V II.  
und XX. Armeekorps im  Interesse der öffentlichen Sicherheit 
auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand 
oom 4. J u n i 1851 und 11. Dezember 1915 (R E B l. S. 813) 
folgendes bestimmt:

1. Es ist verboten, männliche oder weibliche A rbeiter jeder 
A rt, Vorarbeiter, Werkmeister, M otorführer und Hand­
werksgesellen anzuwerben, um sie außerhalb der Provinz 
ihres Aufenthaltsorts zu beschäftigen. Z u r P rovinz 
Pommern im  Sinne dieser Bekanntmachung gehört auch 
der Regierungsbezirk Bromberg.

Verboten ist insbesondere eine derartige Anwerbung 
durch Mittelspersonen oder durch Zeitungsanzeigen.

2. Ausnahmen sind zulässig. S ie bedürsen der schriftlichen 
Genehmigung des fü r den Aufentha ltsort des A rb e it­
nehmers zuständigen Regierungspräsidenten.

3. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot zu 1) werden m it 
Gefängnis b is zu einem Jahre bestraft. Beim  V or­
liegen mildernder Umstände kann auf H aft oder auf 
Geldstrafe bis zu 1500 M ark erkannt werden.

4. Diese Verordnung t r i t t  m it der Veröffentlichung in  
K ra ft. M it  dem gleichen Zeitpunkte treten die in den 
Bezirken des I., I I . ,  X V II. und XX. Armeekorps erlasse­
nen Verordnungen über Anwerbeverbote außer K ra ft.

Königsberg i. Pr., Stettin, Danzig, Allenstein» Graudenz, 
Thorn, Kulm» Marienburg, den 5. Februar 1916.

Die stellvertretenden Generalkommandos des 1.»
2. » 17. und 20. Armeekorps:

zez-: Graf rn  Lu lendu rx , Frhr. v. V ietinZchE,
General der Kavallerie. General der Kavallerie, L la 8uits des

Kürassier-Regiments Königin.
v. 8obaek, Graf v. S v lilie lliru ,

Ventral der Infanterie. General der Kavallerie, L 1a suits des
Kürassier-Regiments Königin.

Der Gouverneur der Festung Graudenz:
gez.: v . UvuulKS, Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn:
gez.: v. V ie k lttit l i- llk rrru z li, Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig:
gez.: v. k5uvl- Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm:
gez.: v. Lüuari, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marienburg:
gez.: Frhr. v. Levlieubvrx, Generalmajor.

K le lM kliivm R M K reiiz
T h o rn  S ta d t.

Bekanntmachung.
krümln von M iM -apier!

D ie  Z u fü h ru n g  von altem Zei- 
tungs- und ähnlichem Papier un 
weitesten Um fange für Zwecke der 
Kriegsw ohlfahrtspflege ist dringend  
erwünscht.

Die hiesigen Schulen haben sich 
wie immer in den Dienst der guten 
Sache gestellt und das Einsammeln 
durch Schüler in die Hand genommen.

D a s  E insam m eln v o n  H a u s  zu 
H a u s  w ird  am M o n ta g  den 7 . und  
D ie n s ta g  den 8 . d . M t s .  von 8 U hr 
ab erfolgen.

Die Thorner Bürgerschaft wird 
höflichst gebeten, die vorhandenen 
Vorräte, in handliche Pakete ge­
schnürt, zum Abholen bereit zu ha l­
ten, damit das Einsammeln glatt vor 
sich gehen kann.

Jede Menge wird dankbar ange­
nommen.

Thorn den 1. Februar 1916.
Der Kreisverein vom Noten 

Kreuz, Thorn Stadt

W W i e i i k M c m
'^W is m a r a.d. Ostsee Z

für M aschinen' und E iektro  « I n ­
genieure. B a n «J ,ig etiienrw e,en  
und A rch itektur. Spezialkurse für 

Eisenbetondau, Schiffsmaschinen. 
Automobil- und Luflschiffmotore. 

Neue Laboratorien.

! 00 000 bar

Königsberger nnd 
Schlesische Lose.

2i6Ü§. 9. Debr., L 1 U.,
11 Dose, auoü v. beiä. I^otter. 

sortiert, 10 U.

2ieb§. 23. I'eb r., d. 3.30 N .,  
I-osxorto 10 kk.. jslls O oniuu- 

liste 20 K Ltrs, emxk.

I«
sowie liie r a lle V e i kauksst.

50000

an d arb e ilen  und Wäsche w ird  sauv 
»flickt. L L L e e to o t»  Fischerstr. 17.

Frau  l r O s s  Iiidiii,
Dentistin,

In h .:  Zahnpraxis Frau M arK arv iS  
keb lA uer, Lreilestrasze SS,

A  verreist.

3«  Acholsler».
sowie modernisieren älterer Polster achen, 
wie Anbringen von Gardinen empfiehlt sich

1. krkWltziii, kM iilliW r. z.
Zum  Umzüge erbitte Aufträge frühzeitig.

S protten , P fd . 80 P fg .,
Kilte. ca. 2 P id . 1.3ll Mk..
Kiste. ca. 4 Psi>. 2.25 M k. 

empfiehlt

1«!. Lit88, Almrjfk. 7.
Ein leistungsfähiges Haus für N atur- 

und Kunsthonig sucht

tüchtige Vertreter.
Angebote unter .1 . 2 2 4  an die Ge- 

schäslsltelle dcr „Presse"._______________

Fuhrleute
znm E is e in fa h re n  sucht

Lindenstrahe L8.
B in  Sonnabend wieder

m  dem B s A M d k l l .
L S . R u s s , h«t!!!k!llr k

k ,t,k d . W m » l
Angebote unter M .  1 8 7  an die Ge­

schäftsstelle der „Preste".

A M . fjltiisr. D Mk.!
Ak ßilllüsllN Stt Lssk W  z. Allise 7. s t y )  M k c k
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklaffe

bis znm 7. Februar, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1
1

1
2

1
4 8 Kauslose

zu klü 49 29 19 M a rk
find zu haben.

Dombromskr, ksniisl. limisj. Lsttcrik-Aiiiichiltt.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

küstlM föI18sM8iktlksl!^8b8N!( 8ll1 6ökkN8kittzk(8if.
Iw  Oaüre 1821 erökkuet.

Der Dedersetiuss äes Oe^aliäktsjalnes M Z  beträgt kür äie kWtzrvvrsiedtzrUllF:

73
äer eivAeriabltev Drämieu, kür die sst g H!'ll tW  M ts tlll- Vtzr81Zi 6kIIN gemäss äer 
uieclriAereu LiQLaliluuLf ein D ritte l äes vor.^relleuäeu 8adxer>, ruuä l'ro/.tznt.

Der Deber^eliuss ivirä ank ciie uäeüsie Drämie auAereotiuel, iu äeu im § 11, 
^bs. 2 äer Laukr-at-LunS be/eiekueteu Dälleu bar ausbercrrblt,.

^.ur-kunkL erteilt bereit willigst äie uuterLeiebriets ^ e v tu r .
Tboru, im Februar 1916.

LvIlerstr. 5, I I .  P a u l  8taätrat.

Neu! Neu!
Geschastserössnung.

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage 
Clrsabethstraße 12— 14. ein

S ptM izeschsst fü r  N c r g i M m t M n
eröffnet habe. Porträts weiden nach jeder Photographie von ein­
fachster bis zu elegantester Ausführung, z. B  : in S chw arz . Pastell. 
B rom sitber, S e p ia  und O e lm a le re i geliefert. Gröge 3 5 X 4 5  fckon 
von 5 50 M ark an. Um mein Geschäft einzuführen, tiefere ich van 
heute ab bis zum 10. Februar als R e k l a m e  200 Porträts statt für 
5.50 M ark. nur für 4.50 M ark dos Strick.

M ein  Gefchästslokat zu besichtigen ist jedem ohne Kaufzwang 
gestattet Die Porträts werden im Laden von tüchtigen Porträt­
malern ausgeführt

Ein wohlgeiungenes Porträt ist das schönste Andenken an liebe 
Verstorbene.

Ergebenst

M p p e r ,
Vergrößerungsanstalt Th o rn . EMabethstr. 12—14, 

Hauptgeschäft: B ro m b erg . Danzioerstr. 150. 

Unterhalte weder Reitende noch Agenten.

Helft unseren Verwundeten!

8 r!ü - Lotterie
hts AntlMoiiiittts Sks jiiklitz. LailScsvkrtiils Win Kvtkn Nciiz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26 Februar 1916
in Berlin im Ziehnnyssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  LLK.
bar ohne Abzug zahlbar.

G ew inn-P lan:
H a u p tg e w in n ................................... .....  .
Havptgew nn . . . . . . . . .
Hauptgewinn ...............................................
H a u p tg e w in n ...............................................
H a u p tg e w in n ................................... .....  .

4 Gewinne zu je 5000 Mk. — . . .
20 Gewinne zu je 1000 M k. — . . .
60 Gewinne zu je 500 Mk. — . . .
300 Gewinne zu je 100 Mk. — . . .
802 Gewinne zu je 50 Mk. —  . . .
16660 Gewinne zu je 15 Mk. — . . .

100000 Mk. 
50 000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 M k. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

SrlgiiWrm «§ Liier M . S L  ^SA"L."'S 'L"Ä.
Nachnahme 2i) Pfg. rerirer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postariweism rg. die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombrowski, ksiiizl. jirkiiß. Lsttttie-ßiiiiitljiiitr,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

J u n g er M a n n  sucht Stellung 
in Karrtme oder als Verkäufer am Büfett.

Angebote unter LZ. 204 - an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______________

Sprache mäcytrg, sucht Beschäftigung im 
Kontor oder Haushalt.

Gefl. Anfragen unter H .  191 an die 
Geschäftsstelle der „Presje"._____________

IlniieMiieiiier
auf Werkstätte stellt sofort ein

8  T L tt in in s k rß

» I lg «  WlM-SeW
sofort oder später gesucht.

Wochenlohn !5 M .  freie Station.
T h o rn , Gerechtestr. 2.

Fü r das Kontor einer größeren land. 
wirtschaftlichen Maschinenfabrik wird znm 
sofortigen Ein rrtt, evtl. per !. April

mit guter Schulbildung ae ucht. 
Angebote unter 186 anAngebote unter 166 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Cishanee
können sich melden.

N ü l l v L ' ,  Grabenstraße 28.

Lehrling Z
mit guter Schulbildung für ein Dumpf.
sägewerk und Holzgeschäft sofort oder 
später gesucht.

Angebote mit Lebenslauf unter 0 .  203  
an die Geschäftsstelle der ..Presse"______

Lehrling
für unser Kontor. Sohn achtbarer Eltern, 
mit guter Schulbildung wird von sofort 
gesucht.

MM Null«.
_______ G. m. b. H., T h o rn ._________

I « W  M n i c h M W .
Sonnabend den 8. Februar, 81-. Uhr abends

in der Aula -es königl. Gymnasiums

Vortrag des Herm Dr. Karsteät-Verlin:
„Der Kampf um Deutschlands Kolonien und 

seine Bedeutung im Weltkrieg".
... ........................ . Z u tritt frei für jedermann. ..... .

Arbeiter
zum  E isab lad eu  srrcht

« l iS , Lindeustraße 58.

Arbeiter
stellt ein „ 0 1 < » x "  Petroleum-G. m. b H. 

______Tankanlage T lro rn -M o c ke r.

bin Kutscher
zum sofortigen Aruritt gesucht

S s o s 'g  Q i s t n r k ,
1 «X L»»  «Lr » 14 rstHv ̂ L L C 1,  L.

Elrsab lhstr 7
Ein ertohreuer

Kutscher
bei hohem Lohn gesucht.

Vlvmlingcrslraste 82.
Em ordenttrches

frä u le in
als Verkäuferin von iofort gejuckt.

Il!a»enIaiiÜ»e.
Zuarbeiterin

kanrr sich melden
Grabenstraße 34, 

______ gegenüoer dem Stadrtueater

Kinderlose Witwe
iür ganz klemen Haushalt ges. Angebote 
und Angäbe des Alters unter i r .  2 2 7  
an dre Geichäslsstelle der „Presse".

Jrrnges Mädchen
f. alle Dame z. Unterhaltung u. z. Vor- 
lesen von 5 bis 7 Uhr gesucht.

Angebote mit Forderung unter V .  
2 2 1  an die Gechäftsstelleder „Presse".

Tüchrrges

Lehrmädchen
von iofort geluchl. 

B e r lin e r  H u t-B a z a r , Elisabethstr 9.

Z U .  M k i t m W e ir
können sofort errurere. .

T tro rner P a p ie rw a re n s a b r ik ,

SMeres Aüswattemiidlljen
für ein-ge Vornriltagsstunden von logl. 
gesucht. ______ Brombergerstr. 26. 2.

MAiiges UWarlmöWeii
v. jos. gesucht. Coppelnikusstr. 29. 1.

W r ?ur Iliiiuril irrirrilit

Ein kleiner, eiserner

wird zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote unter 209 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M le lle -R M -W M l.
gebraucht zu kaufen geiucht.

Angebote unter 8 . 218 an die Ge- 
schäftsstelle der »Presse"._____________

Buttermaschine,
klein oder mittelgroß, georaucht, zu kauf. 
gesucht. Angebote unter 1 2 2  an 
die Geschäitsitelle der „Presse"._________

Alte

Fahrrad - Schlauche
kauft F a h rrad lia n d ttin g .

Leibitscheistr. 29.

Mmi»>tz»WI»lst L
Es« bis llvei mbl. Zimm,

Arlssicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von sofort zu vermieten

Baukstr. 6, 2 l.. breiter Aufgang.

M M .  WD-ll.5tzsilW.
von gleich oder 1. M ärz  zu vetmielen.

Strobanditr. 7, 1.

1 Lehrling
mit guten Schulkenntnisfen sucht

Oskar Slepdaa,
__________________Breitestraße 16.

2 gut mW. Zimmer
von sofort oder 15. 2. zu vermieten.

Baderstr. 1. 2.
1 gut m öbliertes V o rd e rz im m e r  

von sofort oder später zu vermieten.
Araberstraße 3. 1 Trp

Hölle mlij. Wmsleshms
,! ii Kochgas rc. zu oerm Gerechleilr. Z.

AlUkittl
für d«u«rnde Beschäftigung gesucht.

N a ro a s  Äv»ins,
OL. m ft H . ______^

Mliertes Zimmer °zü°L"
Breileuratze 30. Eilig Schitterur. 2 . 

A L  ul m öbl. srermdi Z im m e r, mit auch 
^  ohne Per,!, zu haben. Brückenstr. 16, 2.

U. ZsWer,?°!i."
W ohng"" m. GirSb. v  

zir v rrm . T u chmamerstr. 26.
sof.

ßsilbere WMiirlelrM
wird gesucht Bankjtraße 4, pt.

Eiegaut möblierter

WßU:-n. Schlafzimmer
zu vermieten. Bad, elektr. Licht im 
Hause. Brombergerstr. 8.

Mt-Ueatek
Freitag den 4. Februar:
Lomlesze Zuckerl.

Sonnabend den 5 . Februar:
Z u  ermäßrgten Preisen!

?reciosZ.
Sonntag den 6. Februar, 3 Ahr r

Z u  ermätzigteu Preiien!

vle?rinrezsin vom Nil.
Abends 7'/» Uhr:

ver Zuxbaron.
Gut Will. Zimmer

mit sep. Eing.. B r-m b  Borst., bitt. zu verm. 
Zu erfr. in der Geschältsst. der „Presse.

Möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension murrt zu oerm. 
_______ Zu ertragen Parkstr. 20. 3 links.

mit anschließender Wostuung. in welchem 
seit Jahren ein Gemüse» nnd Vorkost- 
handel verrieben wurde, sofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhn,acherstr. 14 im Laden.

4 Morgen Land
in Schlüsselmühle oin ich willens zu ver­
pachten. Wirwe U .  L L i ie O l io lL ,  
_____________P o ö g o rz . Marktstr 34.

HWWsichM

Ern H au s  zu pachten oder

eine Wohnung
mit Stallrärrm ichkeiten zu mieten gesucht. 
Stadt oder Vorstadt. Angev. umer X .  
1 9 8  an die Geschäftsstelle der „Presse .

2 -Zimmer-Wohnung
für einzelnen Herrn, Bromberger V o r­
stadt, gesucht. Angebote an 
____________kath Seminar.

Zimmer
wird gesucht in der N ä ie  der Weichsel, 
gut moblieri, ungeniert, m. sep. Eingang.

Angeuote mit Preisangabe unter X .  
2 2 3  an die Geschäflsst lle der „Presse".

Buchhalterin
sucht von sofort ein nett möbl. Zimmer 
mit oder ohne Pension.

Angebote mit Preisangabe unter IL .  
2«»7 an die Geschäitsitelle der „Presse".

Kleiner Laden
mit angrenzender kleiner Wohnung von 
sofort oder jpäter zu mieten geiucht.

Angebote mit Preis unter 2 1 9  
an dre Ges - äusstelle der „Presse"

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum,

Badcrslraße 28. Hos Eingang. 
Eoangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4ft, Uhr. 
Bibelstunden jeden Dienstag und Donners­

tag. abends 8'>4 Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Thvrner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachmittags 3 U hr: Versamm­
lung im Konfirmandensaai der S l. Ge- 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann
willkommen.

Christi. Verein junger Männer, 
Tuchmacherslr. l.

Sonntag Abend 7 Uhr: B ibl. Ansprache 
und Unterhattung für Soldaten und 
junge Leute.___________

Verloren
auf dem Wege vorn Bahnhof Thorn- 
Mocker bis Hotel „Thorner Hof" eine 
schwarze Brieftasche m it In h a l t .

Der Motorfohrer (Soldat), welcher die 
Tasche gesunden Hot, wird gebeten die­
selbe gegen Belohnung im Hotel „Thorner 
1 0f" abzugeben._____________ _______ __

Verloren
am 2. 2. im Krno Neustadt eine B r ie f ­
tasche. Finder wird geveieu, dieselbe 
zu senden au A rg en au .

Belohnung zugesichert. ____________

bin großer Knopf
mit grüner Einlage verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Mellrenstr. 106, im Laden.

Kleiner. W er Hund
mit schwarzer Schnauze geilern Abend 
entlausen. Wiederbringet erhält Beloh­
nung

Graudenzerur !s7.

Täglicher iialenoer.

1918

Februar

M ärz

April

8 ! 9 
15 ! 16 
22 j 23
29 s - 

7
14
21
28

5
12
i9
26

4
11
18
25

8

H ie rzu  zw eites B la tt .



m . 30 Chsrn. den 5. Z O rm r

Aufforderung zur Rückkehr an 
Deutsche im Ausland.

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
te ilt mit:

Im  Nachgang zu den kaiserlichen Verord­
nungen vom 3. und 15. August 1914. durch die 
alle im Ausland befindlichen wehrpflichtigen 
oder in feindlichen Kriegsdiensten stehenden 
Deutschen zur unverzüglichen Rückkehr in das 
In lan d  aufgefordert worden find, ist unter dem 
31. Jan u a r 1918 eine weitere Aufforderung 
zur Rückkehr an Deutsche ergangen, die sich im 
Ausland aufhalten. Diese Aufforderung wen­
det sich über den Kreis der in  den Verordnun­
gen vom 3. und 15. August genannten Personen 
hinaus an diejenigen Deutschen, die am 
30. Ju n i 1914 in Elsab-Lothringen ihren 
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hatten 
und nach diesem Zeitpunkt das Reichsgebiet 
verlassen haben.

Die besonderen Verhältnisse, wie sie in E l­
saß-Lothringen zutage getreten sind, machen 
eine solche Anordnung erforderlich. Denn als 
mit der Ermordung des österreichischen Thron­
folgers die Gefahr einer kriegerischen Verwick­
lung auftauchte und a ls  dann später der Krieg 
wirklich ausbrach, hat eine Reihe in Elsaß- 
Lothringen ansässiger Deutscher ihrer Heimat 
den Rücken gekehrt. Vereinzelte haben sich nicht 
gescheut, alsbald im Ausland eine Tätigkeit zu 
entfalten, die als im höchsten Maße deutsch­
feindlich oder sogar als vaterlandsverräterisck 
bezeichnet werden mutz. Diese Personen haben 
sich damit des Anspruchs begeben, weiterhin 
einer Volksgemeinschaft anzugehören, die sie 
pflichtvergessen verlassen haben. Die Gerech­
tigkeit verlangt es, datz sich von diesen nur dem 
Namen nach Deutschen, die sich innerlich wie 
auch durch ihr Verhalten vom deutschen Reiche 
losgesagt haben, der deutsche Volksverband auch 
nach auhen hin deutlich erkennbar trennt.

Hierzu die gesetzliche Handhabe zu bieten, 
ist die neue kaiserliche Verordnung vom 31. J a ­
nuar 1916 bestimmt. Sie wird entsprechend 
den Vorschriften des Reichs- und S taatsange­
hörigkeitsgesetzes vom 22. J u l i  1913 den Lan­
deszentralbehörden die Möglichkeit geben, die 
gekennzeichneten Elemente, und solche Perso­
nen, die der Aufforderung zur Rückkehr schuld­
haft keine Folge leisten, ihrer Staatsangehö­
rigkeit für verlustig zu erklären.

Thorner Rriegzplauderei.
----------  (Nachdruck verboten.)

E  . IrXLI.
Das Ende des Monats Januar brachte uns 

etwas winterliches Wetter, das auch noch im Fe­
bruar anhält. Einige Grade Frost läßt mâ n sich 
gern gefallen. Jedenfalls ist jetzt ein Spaziergang 
im klaren Sonnenschein angenehmer als bei einem 
regnerischen Wetter, das mehrere Grade Wärme 
zeigt. Leider fehlt der Schnee, der nicht nur dem 
jportlustigen Städter, sondern auch dem Landwirt 
für die Wintersaat erwünscht wäre. Auch ist die 
Eisdecke nicht stark genug, um die Jugend für den 
Fortfall der Schlittschuhbahn am Weihnachtsfeste 
nachträglich zu entschädigen. Der Mangel an Eis 
macht sich auch auf praktischem Gebiete bemerkbar. 
Die Bierverleger geraten in Verlegenheit M it­
unter sieht man Leute an der Weichsel die schwim­
menden Eisschollen abfangen. Doch sind die häufig 
so schwach, daß sie unter den Händen der Arbeiter 
entzweibrechen. Das Hochwasser des Stromes ist 
wieder im Abflauen, aber noch immer erreicht der 
Masserstand fast die Höhe des Ladegeleises. Was 
die Weichsel in diesem Winter an Hochwasserwellen 
geleistet hat, dürfte einzig dastehen.

Der Feldgendarmerie und dem Gerichte machen 
nach wie vor die liederlichen Frauenspersonen viel 
zu schaffen. Es ist diesen „Damen" von 6 Uhr ab 
der Aufenthalt in den Straßen verboten. Manche 
Straßen sollen sie überhaupt nicht betreten. Wurden 
diese Anordnungen schon in Friedenszeiten nicht 
befolgt, so jetzt iy der Kciegszeit erst recht nicht, 
obwohl die Strafen jetzt erheblich schärfer sind. 
Früher wurden derartige Zuwiderhandlungen als 
Übertretung polizeilicher Verfügungen mit Haft­
strafen geahndet. Heute erblickt die M ilitär­
verwaltung in dem Treiben der Dirnen eine Ge­
fährdung der Gesundheit unseres Heeres, also eine 
Verletzung des Velagerungszustandsgesetzes. Auf 
dieses Vergehen steht nur Gefängnisstrafe. Wie 
aus früheren Gerichtsverhandlungen bekannt ist, 
suchte sich die Militärverwaltung die Frauen-

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Englische Erwiderung au? die 
Aeußerungen des Admiraistabschefs 

von holtzendorff.
Reuter verbreitet folgende Erwiderung aus 

amtlicher britischer Quelle auf die Äußerun­
gen  ̂ die der deutsche Adiniralstabschef von 
Holtzendorff getan hat:

Admiral von Holtzendorff erklärte, daß die 
englischen Unterseeboote in den letzten vier 
Wochen keinen Erfolg in der Ostsee gehabt 
hätten. — S ie hatten keine Gelegenheit dazu 
gehabt, weil die deutsche Schiffahrt in der Ost­
see durch E is behindert war.

Zweitens erklärte er, daß England nicht 
die deutsche Flotte, wohl aber die deutsche Han­
delsmarine fürchte, die sofort n-ach Friedens­
schluß bereit sein werde, ihre Handelsunterneh- 
mungen wieder aufzunehmen. Darauf könne 
ma<n antworten, daß es von den Friedensbedin- 
gungen abhängen werde, mit welchen Häfen 
die deutsche Handelsflotte es für möglich oder 
wünschenswert halten werde zu verkehren. 
Weiter sagte Admiral von Holtzendorff, die 
deutschen Unterseeboote hätten in weniger als 
einem Jahre über 300 000 Tonnen feindlicher 
Handelsschiffe zerstört. Tatsächlich haben 
deutsche Il-BooLe von englischen Schiffen in 
15 Monaten bis zum 1. Oktober 355 744 Ton­
nen britischer Schiffe und 10 096 Tonnen 
Fischerfahrzeuge zerstört, also zusammen 
365 840 Tonnen.

Admiral von Holtzendorff sagte ferner aus 
eine Frage seines Interviewers über eine be­
vorstehende Seeschlacht, das Hänge nicht von 
Deutschland ab, aber die deutsche Motte warte 
und sei darauf vorbereitet. — Es gehört keine 
große Erfahrung in Flottenfragem. dazu, um 
sich deutlich zu machen, daß für einen Angriff 
der Kriegsflotte die Raumverhältnisse im 
Sund, in den Betten und im Kieler Kanal, wo 
die deutsche Flotte wartet, zu klein sind.

Admiral v. Holtzendorff erklärte schließlich, 
die englische Flotte fürchte nicht die deutsche 
Flotte, wohl aber das Wachstum der amerika­
nischen. — Diese Selbstverkleinerung wäre 
unerklärlich, wenn nicht der Hieb auf die eng­
lisch-amerikanisch Beziehungen so deutlich 
wäre. Aber man darf zuversichtlich sagen, daß. 
während die englische Flotte keine Flotte der 
Welt fürchtet, sowohl sie als alle diejenigen, 
denen die Interessen von Frauen. Kindern, 
Seereisenden, Fischern und harmlosen Hamdels- 
treibenden am Herzen liegen, das Wachsen der 
amerikanischen Flotte nicht nur nicht fürchten, 
sondern es als ein Zeichen bewillkommnen, daß 
der deutsche Standard des Seekrieges umsowe- 
niger der anerkannte Typ werden wird.

ver myne vemezug oer „rilowe".
Der „RoLLerdamsche Eourant" meldet aus New- 

york: Der deutsche Kommandant der „Appam",
Leutnant Berg, hat in einem Pressegespräch mit­
geteilt, daß er selbst und drei andere Deutsche leicht 
verwundet wurden, niemand wurde getötet. Der 
britische Botschafter wird Lansing ersuchen, die 
„Appam" freizulassen, außer wenn sich herausstellt, 
daß sie wirklich in einen Hilfskreuzer verwandelt 
wurde. Die Presse spricht sich Wer die Verwegen­
heit der Deutschen, die ihre Prise quer über den 
Ozean zu bringen wußten, aus. „Sun" zufolge 
spricht man in der britischen Botschaft von dem Fall 
Appam als von einem verteufelt geschickten Streich.
„ Reuter meldet aus Norfolk: Leutnant Berg er­

zählte noch, daß die „Appam" am ltz. Januar 
60 Meilen nördlich von Madeira genommen wurde. 
Am 17. Januar griff die „Möwe" den Dampfer 
„Clan Mactavish" an, der nach einem heftigen 
Gefecht, wobei 15 M ann der „Clan Mactavish" ge­
tötet wurden, sank. Die „Appam", die bereits 
meilenweit entfernt war, kehrte zurück und rettete 
vrer Mann der Besatzung des gesunkenen Dampfers, 
ore rn den Wellen herumtrieben. Später fetzte 
Leutnant Berg auf Befehl des Kapitäns der 
„Möwe Kurs nach Amerika. Die „Appam" hatte 
erne Kanone an Bord, als sie erbeutet wurde. Diese 
wurde nach der Möwe" gebracht, sodaß sich, als die 

rm Hafen ankam, kein Geschütz mehr an 
Bord ̂ befand Am 10. Januar hatte die „Möwe" 
dre „^arrnrgford erbeutet und in den Grund ge-

----- ..........  Prisenbesatzung gegeben Am 13. J a

auf die „Appam gelost. Die „Möwe" näherte stä 
britischer Flagge und wechselt 

ße nahe genug herangekommer 
deutsche Flagge. Die „Appam' 

ftchrte die britische Flagge, bis sie innerhalb dei 
Dreimeilenzone kam. Bei der Ankunft erkannt« 
A u ^ E t  Berg, datz er genug Lebensmittel an Bort 
habe. Er erhielt die Erlaubnis, für einen Tac 
Proviant einzunehmen. — I n  einem andern Tele 
gramm wird mitgeteilt, datz die „Appam" immei 
noch im Bereiche der Kanonen des Aorts Monroi 
liegt und dort bleiben wird, bis das Staatsdepar 
tement über sw entschieden hat. Die Zollbehörden 
hoffen, Mittwoa, ein Schiff nach Norfolk oder Nein 
port News senden und den bürgerlichen Passagieren 
gestatten zu tonnen, an Land zu gehen. Kapitän 
Harrison der .Mppam" erzählte dem Lotsen: E° 
war hellichter chag, als wir ein Schiff sichteten, da- 
aussah wie ein gewöhnlicher Frachtdampfer. dei 
langsam naher kam. Wir befürchteten nichts unk 
trafen kmne Vorbereitungen, um Widerstand zr 
leisten, da chir garnicht auf einen Angriff gefaßt 
waren Plötzlich feuerte das Schiff als Zeichen für 
uns, datz wir beidrehen sollten, vor unsern Buo 
und zugleich verschwand die falsche Verschanzuna 
die offenbar aus Segeltuch hergestellt war, und vu 
sahen eine Batterie großer Kanonen. Wir ergaben 
uns ohne Widerstand. Eine Prisenbesatzung kam 
unter dem Schutz der Kanonen an Bord und ent­
waffnete die Mannschaft, die in Kajüten einge­
schlossen wurde. 20 deutsche Gefangene, die sich an 
Bord befanden, wurden befreit und halfen den An­
greifern. Als die Reise nach Hampton angetreten 
wurde wurde ein Deutscher mit dem Dienste in der 
drahtlosen Station des Dampfers betraut und er-

zimmer vom Halse zu schaffen, indem sie diese aus­
wies und ihre eigenmächtige Rückkehr mit Gefäng­
nisstrafen bedrohte. Dadurch lietzen sich indessen 
die wenigsten abschrecken. Sie wurden denn auch 
unter Anklage gestellt, aber vom Kriegszustands­
gericht wegen der Heimkehr freigesprochen. Das 
Gericht ging von der Ansicht aus, datz die militä­
rische Anordnung dem nicht autzerkraft gesetzten 
Gesetz über die Freizügigkeit widerspreche. Da von 
militärischer Seite gegen diese Urteile Einspruch 
erhoben wurde, so kam die Sache vor das Reichs­
gericht. Dieses entschied, daß das Gesetz über die 
Freizügigkeit an sich noch bestehe, aber sehr wohl 
durch eine Anordnung des militärischen Befehls­
habers, der die Bedeutung eines gesetzgeberischen 
Aktes zukomme, für einen Ort aufgehoben werden 
könne. Die Urteile wurden aufgehoben und die 
Sachen dem Vordergericht zur erneuten Verhand­
lung zurückgegeben. Ein solcher Fall kam in der 
letzten Sitzung des Kriegszustandsgerichts zur Ver­
handlung, die abermals mit einem Freisprach 
endete. Das Gericht ist sich voll bewußt, daß der 
militärische Befehlshaber durch einen gesetz­
geberischen Akt ein bestehendes Gesetz autzerkraft 
setzen kann. Unter dem militärischen Befehlshaber 
könne in Thorn jedoch lediglich der Gouverneur 
verstanden werden, während die in Frage stehende 
Anordnung von dem militärischen Polizeimeister, 
dem Kommandanten von Thorn, getroffen ist. Der 
Gerichtshof ist auch in die Prüfung der Frage ein­
getreten, ob der militärische Befehlshaber befugt 
ist. das gesetzgeberische Recht anderen Personen zu 
übertragen. Diese Frage müsse verneint werden. 
Das Gouvernement habe in letzter Zeit auch bereits 
eine anderweitige Regelung dieser rechtlichen Be­
fugnisse getroffen. Diesem Standpunkt gegenüber 
vertrat der Anklagevertreter die Ansicht, datz der 
militärische Polizeimeister der Festung lediglich als 
ausführendes Organ des Gouvernements anzusehen 
sei, und seine Anordnungen als vom Gouverneur 
ausgehend betrachtet werden müssen. Danach er­
scheint der Widerspruch der Ansichten noch keines­
wegs gelöst, und es wird wohl einer erneuten Ent­

scheidung des Reichsgerichts bedürfen, um die 
nötige Klarheit zu schaffen.

Die in vielen Teilen unseres Vaterlandes ge­
machte Beobachtung von der Verwahrlosung der 
Jugend wird leider auch am Orte bestätigt? Es 
fehlt vielfach die feste Hand des männlichen Er­
ziehers. So wurde vor kurzem eine Mutter vom 
hiesigen Schöffengericht wegen Schulstrafen frei­
gesprochen, weil sie nachweisen konnte, datz es ihr 
trotz aller Mühe nicht gelungen war, ihren drei­
zehnjährigen Vengel zur Schule zu bekommen. 
Datz ein solcher Bursche schon aus Langeweile zum 
Verbrecher werden mutz, liegt auf der Hand. Junge 
Burschen müssen sich wegen Einbruches schon vor 
der Strafkammer verantworten. Manche haben es 
im jugendlichen Alter bereits zum Rückfall gebracht. 
Einen seltsamen Anblick bot es, wie in der letzten 
Sitzung ein zwölf- und ein vierzehnjähriges Mäd­
chen vor die Schranken des außerordentlichen 
Kriegsgerichts traten, um sich wegen Straßen­
raubes Lezw. Anstiftung dazu zu verteidigen. 
Während des Krieges gehören alle Fälle, die unter 
den Begriff der rohen Gewalt fallen, der Zustän­
digkeit des Kriegszustandsgerichts. So lasen wir 
unlängst, daß das Thorner Gericht des Kciegs- 
zustandes in einer Sitzung in Strasburg ein Dienst­
mädchen wegen Kindesmordes zum Tode ver­
urteilte. Aus dem oben angegebenen Grunde wird 
auch in der bevorstehenden Schwurgerichtsperiode 
kein Fall von Mord oder Raub zur Verhandlung 
kommen. Die beiden angeklagten Mädchen hatten 
beobachtet, wie ein siebenjähriger Junge aus einein 
Bäckerladen in der Talstratze Waren gekauft und 
dabei ein Zweimarkstück gewechselt hatte. Als er 
nachhause ging, befahl die Vierzehnjährige ihrer 
jüngeren Freundin, dem Jungen Geld fortzu­
nehmen. Diese eilte dem Kleinen nach, ritz ihm 
die Hand, in der er das Portemonnaie hielt, aus 
der Tasche und nahm ihm ein Zehnpfennigstück fort. 
Die Anstifterin schalt sie aber aus, daß sie nicht 
wenigstens eine Mark genommen hatte. Darauf 
lief die kleine Räuberin nochmals zurück und entriß 

.dem Jungen wiederum die BSrss. Sie legte das

.̂34. - M

Gefangenen leicht zu überwach 
Der Lotse teilt auch nnt, daß die Passagiere sich 
nicht über die Behandlung beklagt hatten.

Hilfskreuzer oder Prise? E c k '
I n  dem Bericht des Zolleinnehmers von Norfolk 

an das Finanzdepartement wird gesagt, daß Leut­
nant Berg um ein Quantum Steinkohlen und Pro­
viant ersuchte, das nur für kurze Zeit ausreichen 
würde. Er ersuchte nicht um eine Frist, um Repa­
raturen vorzunehmen. Das Neutralitätsamt be­
gann am Donnerstag, über die rechtliche Stellung 
der „Appam" und der an Bord befindlichen Per­
sonen zu beraten. Diese Körperschaft wurde von 
deutscher Seite darauf aufmerksam gemacht, daf> 
wenn die deutsche Prisenbesatzung interniert würde, 
dasselbe auch für die Kanoniere an Bord der bri­
tischen Schiffe gelten müsse. — Das Staatsdeparte­
ment ersuchte die Zollbehörden, die Passagiere der 
„Appam" freizulassen, aber dieses unter Aufsicht von 
Einwanderungsbeamten zu tun. — Reuter erfährt, 
daß das Staatsdepartement in Washington dem 
britischen Botschafter mitteilte, daß dem britischen 
Konsul in Norfolk gestattet wurde, sich mit den 
Passagieren der „Appam" in Verbindung zu setzen. 
Allen an Bord befindlichen Personen mit Ausnahme 
der Prisenbesatzung wird die Landung gestattet.

Die „Voss. Ztg." bringt zur Frage, was aus der 
„Appam wird, folgendes: Sie fragt, wieviele Ka­
noniere der englischen Handelsdampfer, die sämtlich 
mit Kanonen bestückt die amerikanischen Häfen an­
laufen, hätten schon im Laufe der vielen Kriegs­
monate in den Vereinigten Staaten interniert 
werden müssen, wenn jetzt die deutsche Prisenmann- 
schast an Bord der „Appam" interniert werden solle.

Die „Times" erfährt aus Washington: Die An­
sicht gewinnt immer mehr Verbreitung, daß der 
„Appam" gestattet werden wird, als deutsches 
Eigentum nach dem Vertrag von 1779 in NewporL- 
news zu bleiben. Die „Newyork Tribune" schreibt 
über den Fall: Aufgrund der bis jetzt bekannt ge­
wordenen Tatsachen ist die „Appam" das gesetzliche 
Eigentum derjenigen, die sie nahmen. Es handelt 
sich hier um eine zweifelhafte Frage, und wir 
werden sie nicht so auslegen, daß der ritterliche 
deutsa)e Kommandant, der alle Regeln eingehalten 
hat, seine Prise verliert.

Reuter meldet: Graf Bernstorff teilte Lansing 
formell mrt, daß die „Appam" als Prise aufgrund 
der Bestimmungen des preußisch-amerikanischen 
Vertrages nach Hamptonroads gebracht wurde. — 
Nach einer Konferenz zwischen Lansing und dem 
britischen Botschafter hat Staatssekretär Lansing 
laut „Daily Telegraph" beschlossen, die „Appam" 
und deren Besatzung zu internieren.
Die Entscheidung gefallen: die „Appam" Prise.

Nach einer Washingtoner Reutermeldung vom
Februar hat Staatssekretär Lansing entschieden, 

daß dre „Appam" als Prffe zu betrachten ist.
.7̂  darf das Schiff nach einem alten,

zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten 
bestehenden Vertrage im Hafen bleiben oder ihn 
nach eigenem Ermessen wieder verlassen. Wäre die 
„Appam als Hilfskriegsschiff angesehen worden, so 
A?Eten die Vereinigten Staaten das Schiff inter- 

.L^nen, vorausgesetzt, daß es nach Ablauf 
etwa gesetzten Arist den Hafen nicht 

würde. In  dieser Weise ist auch 
das deutsche Hilfskriegsschiff „Farn" behandelt

Zehnpfennigstück zurück und nahm jetzt die Mark. 
Die Täterin, die eben erst das 12. Lebensjahr voll­
endet hat, wurde freigesprochen, weil der Gerichts­
hof bei ihr noch nicht die zur Erkenntnis der Straf- 
« "E rt erforderliche Einsicht voraussetzte. Die 
Anstifterin wurde zu drei Monaten Gefängnis ver­
urteilt und wird demnächst wohl der Fürsorge­
erziehung übergeben werden. Wie die Verhand- 
lung ergab, ist es aber auch die höchste Zeit. da sie 
sich schon stark auf dem absteigenden Ast befindet. 
Ilnb dabei ist hier nicht einmal der Vater durch 
den Kriegsdienst der Familie entzogen. Er gab an. 
datz er die hoffnungsvolle Tochter seit acht Tagen 
nicht zu Gesicht bekommen habe, da sie sich dauernd 
herumtreibt und die Nächte bei guten Freundinnen 
zubringt. Die Angeklagte mutz allerdings sehr 
wenig Gemüt besitzen: denn im Zuhörerraume 
erzählte man sich, datz sie noch am Abend vor ihrer 
Verurteilung ganz quietschvergnügt in Gesellschaft 
von Soldaten im Kinotheater gewesen ist. — Ange­
sichts solcher betrübenden Erscheinungen erwächst 
für jeden die Pflicht, ein wachsames Auge auf 
unsere Jugend zu haben.

Große Ereignisse auf den Kampfplätzen sind in 
oer letzten Zeit nicht zu verzeichnen. Die wütende 
Offensive der Russen in der Bukowina ist allmählich 
abgeflaut. Sie hatte wohl hauptsächlich den Zweck, 
das Noch immer schwankende Rumänien in den 
Strudel des W-ltkrieges hineinzuziehen. Die Ge­
rüchte von einer bedrohlichen Haltung dieses Landes 
gegen Österreich-Ungarn sind auch wieder ver­
stummt. Das Geschick von Belgien, Serbien und 
Montenegro führt doch eine zu beredte. Sprache. 
Einer der Kriegshetzer, der russische Minister, 
präsident Goremykin. ist nun auch in der politischen 
Versenkung untergetaucht. Er gehörte auch zu den 
Propheten, die den unaufhaltsamen Siegeszug der 
Russen nach Konstantinopel und Berlin voraus­
sagten. Ob seinem Abgänge eine politische Bedeu­
tung zukommt, wird erst die Zukunft lehren. Der 
Erfolg der Russen im Kaukasus, der sie bis gegen 
Erzerum brachte, ist ausgewogen durch ihr Miß­
geschick in Persien, wo sich die eingeborenen Stämme



worden, welches am 28. Januar 1915 in dem ameri­
kanischen Hafen Sän Juan  de Portorico interniert 
worden ist.

Weitere PreWmmen.
Die Wiener „Neue Freie Presse" schreibt: I n  

ebenso überraschender wie erfolgreicher Weise hat 
der deutsche KrenZerkrieg auf hoher See aufs neue 
eingesetzt. Man traut kaum seinen Augen, wenn 
man die Nachricht liest, daß jetzt nach anderthalb 
Jahren Krieg gegen die mächtigste Flotte der Welt 
mitten im Atlantischen Ozean deutsche Kriegsschiffe 
über ein halbes Dutzend feindlicher Handelsdampfer 
weggenommen haben. Seemännisch ist die jüngste 
Unternehmung der deutschen Marine ein Meister­
stück. Jetzt ist wieder der Atlantische Ozean, den die 
Engländer seit Jahr und Tag sicher befahren zu 
können glauben, Am Schauplatz deutscher Kreuzer­
taten geworden. Das ist moralisch von höchster Be­
deutung. Nebenbei ist der materielle Schaden nicht 
gering zu veranschlagen. Aber auch die militärische 
Bedeutung des Ereignisses darf nicht unterschätzt 
werden. England wird gezwungen sein, einen be­
trächtlichen Teil seiner leichten Schiffe, die jetzt zur 
Überwachung der Nordsee und zur Begleitung von 
Transporten im Mittelmeer und anderswo dringend 
benötigt werden, zur Verfolgung des deutschen 
Schiffes auszusenden. Das stört das englische Pro­
gramm in empfindlicher Weise.

Die Amsterdamer Blätter äußern sich in aner­
kennenden Worten über die Taten des deutschen 
Kriegsfahrzeuges, das die „Appam" beschlagnahmte, 
und jagen, daß man sich dadurch an die Triumphe 
des Kreuzers „Emden" erinnert fühle. — „Nieuws 
van den Dag" schreibt: I n  England, wo man
immer so stolz daraus war, daß das letzte der deut­
schen Kriegsschiffe vom Ozean verschwunden war, 
wird der Vorfall wohl besonders peinlich empfunden.

Zum Ableben des türkischen 
Thronfolgers.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird. 
wurde die Nachricht von dem Hinscheiden des 
Thronfolgers am Dienstag Abend den ausw är­
tigen diplomatischen Vertretungen telegra­
phisch durch das Obevft-Zersmonienamt über­
mittelt. Die Missionen beeilten sich, ihr Bei­
leid auszusprechen. Sämtliche Mitglieder des 
Kabinetts wurden am Mittwoch vom Sultan  
in Audienz empfangen und gaben ihr Beileid 
kund.

Nach der Wiener Südslawischen Korrespon­
denz hatte der Thronfolger schon vor längerer 
Zeit an einer schweren Nervenzerrüttung gelit­
ten, von der er in dem Sanatorium  Edlach am 
Semmering Heilung gesucht hatte, ohne sie je­
doch zu finden.

Der ärztliche Bericht, in dem der Selbst­
mord des Thronfolgers festgestellt wird, ist von 
zwanzig der hervorragendsten türkischen Arzte 
Konstantinopels unterzeichnet, darunter von 
Professor Bessim Omer. Die Konstantinopeler 
B lätter veröffentlichen einen zweiten gerichts- 
arztlichen Befund, der von denselben Ärzten 
in Gegenwart des Oberstaatsanwalts und an­
derer Eerichtsfunktionäre gemäß den Bestim­
mungen der Strafprozeßordnung erstattet wor­
den ist. Nach Feststellung der Lage der Leiche 
im Bette und genauer Beschreibung der Wunde 
und ersten Hilfeleistung stellt der Befund fest, 
daß an keinem Körperteil irgendeine Spur von 
Gewalttätigkeit noch auch an der Kleidung 
Risse oder Schnitte wahrzunehmen waren. Der 
Befund erwähnt die Erklärung der Leibärzte 
des Prinzen wonach dieser von einer Art I r r ­
sinn befallen war, der sich verschiedentlich, so in

seelischen Störungen, Angstgefühlen und einer 
Neigung zum Selbstmord geäußert hat, was 
auch vor einigen Zähren, als der Thronfolger 
sich zu ärztlicher Behandlung nach Wien be­
gab, von Professor Schlesinger und. Dr. Con- 
ried bestätigt worden ist. Der Befund schließt, 
es sei endgiltig festgestellt worden, daß sich der 
Thronfolger die Wunde am linken Ellenbogen- 
gelenk mit dem vorgefundenen Rasiermesser 
selbst beigebracht hat, daß der Tod durch den 
infolge der Durchschneidung der Arterie ein­
getretenen großen Blutverlust erfolgt ist, und 
daß die Ursache des Selbstmordes die Geistes­
krankheit war» an der der Prinz litt.

Die Beisetzung.
Am Mittwoch Nachmittag kurz nach 2 Uhr 

erfolgte die Überführung der Leiche des Thrgn- 
erfolgte die Überführung der Leiche des Thron­
folgers Prinzen Jussuf Zzzeddin vom Dol- 
mabagtsche-Palast nach der Serailspitze. Hier 
bildete sich der Trauerzug, Truppen aller Waf­
fengattungen, Infan terie und M arine sowie 
eine B atterie eröffneten ihn. Der Sarg  war 
von einem kostbaren purpurnen Sammetteppich 
mit goldgestickten Koransprüchen bedeckt und in 
die osmanische Fahne gehüllt. Am Kopfende 
war der Kalpak des verblichenen Marschalls 
angebracht. Hinter dem Sarge schritten die 
kaiserlichen Prinzen zu zweien in der von der 
Erbfolgeordnung vorgeschriebenen Reihenfolge. 
Der S u ltan  war durch seinen Sohn Prinzen 
Omer Hilmi vertreten. Hierauf kamen die 
kaiserlichen Schwiegersöhne, der Eroßwesir, der 
Scheik ül Is lam , der Vizegeneralissimus Enver 
Pascha, alle übrigen Minister, das diplomati­
sche Korps, die Senatoren und die Deputierten. 
Zu beiden Seiten geleiteten den Leichenzug 
Truppen, Feuerwehr und Gendarmerie mit zu 
Boden gesenkter Waffe. I n  der Sophien- 
moschee wurden Totengebete und Gebete für 
den S u ltan  und für die Wohlfahrt der osma- 
nischten Armee, M arine und Nation verrichtet. 
Sodann setzte der Zug seinen Weg nach dem 
Mausoleum des S u ltans Mahmud fort. Hier 
erfolgte die Beisetzung. I n  allen Straßen, 
die der Trauerzug passierte, war eine große, 
auf mehrere zehntausend geschätzte Menge an­
gesammelt.

Po!titsche TlMSschnu.
Bedrohung der spanischen N eutralität durch 

England und Frankreich.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Verschiedene englische und französische 
Zeitungen dringen darauf, daß die Verfolgung 
etwa nach Spanisch-Guinea übertretender Teile 
der Kameruner Schutztruppe unter Nichtachtung 
der spanischem N eutralität auch auf spanischem 
Gebiet ausgenommen werde. Von der spani­
schen Regierung ist diesen völkerrechtswidri­
gen englischen und französischen Bestrebungen 
gegenüber bereits unzweideutig erklärt wor­
den, daß Spanien gewillt fei, für die Achtung 
seiner N eutralität Sorge zu tragen. Daß 
deutscherseits nichts geschehen wird. um die 
Lage der spanischen Regierung zu erschweren, 
ist selbstverständlich. Sollten die Roste der Ka­
meruner Schutztruppe gezwungen werden, vor

den sie bedrängenden überlegenen feindlichen 
Kräften aus spanisches Gebiet überzutreten, so 
werden sicher auch von deutscher Seite sofort 
alle Maßregeln getroffen werden, um eine Zn- 
Lernt erung und Entwaffnung dieser Truppen 
nach den Grundsätzen des Völkerrechts herbei­
zuführen. M an wird abwarten müssen, ob 
England und Frankreich nicht trotzdem wagen 
werden, wie über die griechische sich auch über 
die spanische N eutralität hinwegzusetzen.
Der Bund der Festbesoldeten in Auslösung?

I n  der Hauptversammlung der Ortsgruppe 
B e r l i n d e s  Bundes der Festbesoldeten wurde 
über den Antrag des Vorstandes der O rts­
gruppe verhandelt, die Ortsgruppe aus­
zulösen. Der bisherige Vorsitzer Ober­
postassistent Beyer begrrünLete den vom 
Vorstand einstimmig gefaßten Vorschlag mit 
der mangelnden Unterstützung durch den Bun­
desvorstand, der die Bewegung völlig versan­
den lasse. Nach einer sehr lebhaften Aus­
sprache, in der von allen Seiten betont wurde, 
daß die Idee des Bundes gut sei und daher 
hoffentlich in neuer Gestalt auferstehen werde, 
wurde einstimmig die Auflösung der O rts­
gruppe Berlin beschloßen. Die Auflösung des 
ganzen Bundes, der auf der Grundlage der 
Einzelmitgliedschaften nicht lebensfähig blei­
ben konnte, dürste demnach in Bälde zu erwar­
ten sein.

I ta lie n  und die Schweiz.
Zn Besprechung der Militärinspektlon der 

Schweiz sagt die „Tribuna", dieser komme 
keine besondere Bedeutung zu. Der gegenwär­
tige Zeitpunkt verlange von der Schweiz die 
Einübung der Kontingente und die Auf­
füllung der Kaders. Die Schweiz habe keine 
Hintergedanken. Jedenfalls seien die Be­
ziehungen zu I ta lien  die denkbar besten. Nach­
dem Ita lien  feierlich die N eutralität der 
Schweiz anerkannt habe, seien die Beziehungen 
zwischen Rom und Bern stets von dem größten 
Vertrauen getragen gewesen. Daß die Schweiz 
schließt das B latt, zur sicheren Aufrechterhal­
tung ihrer N eutralität neben dem Vertrauen 
in die Garantiemächte es auch für nötig er­
achtet, ihre militärischen Kräfte auf die größt­
mögliche Höhe zu bringen, kann auch von uns 
wohl begriffen werden, und es scheint uns. daß 
diese Maßnahme in keiner Weise geeignet ist, 
I ta lie n  zu alarmieren.

Eine Rede des italienischen Ministerpräsi­
denten.

Zn Turin sprach Salandra in einer Rede 
zu einer monarchistischen Versammlung und 
sagte u. a.: Bleiben S ie stark und einig, um 
die Regierung zu unterstützen und wenn es nö­
tig, durch eine andere zu ersetzen. Es kann die 
Zeit kommen, wo wir hinter die Front zurück­
gehen und dann werden wir alle zusammen­
gehen, um ganz von vorne anzufangen.
Sitzung de- französischen Landesverteidigungs­

rates.
Dem „Tsmps" zufolge / f t  am Mittwoch 

Vormittag in P a ris  eine Sitzung des Landes­
verteidigungsrates unter Vorsitz von Poincars 
stattgefunden. Ein Erlaß des Kriegsministers 
hebt die Befreiung vom Heeresdienst auf.

den Türken zugesellen. Aus dem russischen Plane, 
den in Mesopotamien schwer bedrängten Eng­
ländern die hilfreiche Hand zu bieten, wäre wohl 
ohnehin nichts geworden. Wahrend Engländer 
und Franzosen fortfahren, das arme Griechenland 
zu vergewaltigen, ziehen die Österreicher, nachdem 
in Montenegro dir Entwaffnung des Heeres ohne 
jede Störung vollendet ist, nach Albanien, um die 
Italiener aus ihren Schlupfwinkeln zu vertreiben. 
Daß sich letztere trotz ihrer Verstärkung durch den 
Abenteurer Essai» Pascha in Valona nicht sehr sicher 
fühlen, beweist ihr Schrei nach der Hilfe ihrer Ver­
bündeten. — Die guten Pariser, die sich im Schutze 
ihrer Abwehrmittel so sicher fühlten, sind jäh auf­
geschreckt durch die Bomben, die ein Zeppelin auf 
die Lichtstadt warf. Sie tun, was der Schwache 
immer tut: sie schimpfen. Aus ihrem Wutgeschrei 
geht wieder unwi'derleglich hervor, daß ihnen jedes 
Rechtsgefühl infolge der lügnerischen Verhetzung 
ihrer Presse abhanden gekommen ist. Denn wäh­
rend der französische Flieger-Angriff auf die offene 
Stadt Freiburg in ihren Augen eine Heldentat 
sondergleichen ist, erscheint ihnen ein Angriff auf 
die Festung Paris als ein scheußliches Verbrechen. 
In  das Gebiet des unfreiwilligen Humors gehört 
die Auffassung eines Pariser Blattes, daß der letzte 
Angriff eine Verzweiflungstat der Deutschen sei. 
Eine solche Verzweiflungstat hat ein Zeppelin- 
geschwader auch über den Industriezentren Albions 
vollbracht. Gewiß werden die Engländer die Er­
folge vor der Welt zu verbergen suchen, aber schon 
das überfliegen der Nordsee und des größten Teils 
von England ist eine Leistung, die uns von unseren 
Lustgeschwadsrn noch Großes erwarten läßt. — 
Wie der Starke mutvoll zurückweichen kann, hat 
unser Freund Erey in seiner letzten Parlaments- 
sede bezüglich der verschärften Blockade bewiesen. 
h)ie energische Haltung der Neutralen, besonders 
Schwedens, hat ihm das Konzept verdorben, sodaß 
tie Rede ein wahrer Eiertanz war. Manche freilich 
Zollen dies Zurückstecken der Ziele nicht auf die 
Rücksicht gegen die Neutralen, sondern auf die 
Furcht vor deutschen Gegenmaßregeln zurückführen, 
sins kann auch dieses recht sein.

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz.

----------  (2taHbtua verboten.)
(11. Kortietzung.)

Für einen Tag ritz ihn ein freudiges E r­
eignis in eine leichtere Welt. Das Preisge­
richt für den Wettbewerb um den Neubau des 
Thorner Stadttheater erkannte ihm den 
zweiten P reis zu. Das war ein großer Erfolg. 
Berühmte Theaterbauer standen erst an drit­
ter und vierter Stelle. Aber als der Abend 
kam, bedrängten ihn wieder die Schatten der 
Vergangenheit. E r ging zu Gerhard Laden- 
burg hinunter und lud ihn zu einer Flasche 
Wein ein. S ie  schlenderten durch den Tier­
garten, durch das Brandenburger Tor über die 
Linden und suchten bei Lütter eine stille Ecke.

„Was grübelst du? — Du hast Loch heut 
allen Anlaß

„Za, Gerd, ich überlege hin und her. Zch 
werde morgen Abend nach Breslau fahren. Zn 
Geschäften. Zn drei Tagen bin ich wieder 
hier."

Der blaue Anker hatte ihn besiegt, so sehr 
er sich dagegen wehrte. Er zog ihn an wie ein 
Magnet. Wenn er auch nichts weiter erreichte 
— und er wollte auch nichts weiter — die bei­
den Wertstücke mußte er sehen, und sie in seinen 
Besitz bringen.

Auf dem Breslauer Polizeipräsidium be­
gegnete er den größten Schwierigkeiten. Es 
war gut, daß er einige Schriftstücke aus dem 
damaligen Untersuchungsverfahren eingesteckt 
hatte. Cr erwirkte schließlich eine Verfügung 
des Untersuchungsrichters, daß einer Aushau-! 
digung der Uhr und des Knopfes aus der N ie -! 
derwiesenthaler Sache gegen Unbekannt an den 
Sohn des verunglückten Kantors Wölflin 
nichts im Wege stände.

Bei feiner Rückkehr fand er Briese von La- 
denburg und seiner Schwester Lotte vor. La­
denburg schrieb ihm:

„Sie müssen auf acht Tage doch noch her­
überkommen. M an bekommt ein anderes Bild."

Und Lotte erzählte auf acht Seiten ihre bis­
herigen Reise- und Ferienerlebnisse. Erich las 
das alles aufmerksam durch und machte sich 
mit dem bunten Personenkreise auf Bronin 
rasch bekannt.

„Es sind alles liebe Leute. und. was viel 
sagen will, einfache Menschen. Bronin mit sei­
nen elf Nebengütern ist ein Millionenbesitz. 
Aber die Lebenshaltung ist wie in einem ge­
wöhnlichen Gutshause. Das kommt vielleicht 
daher, daß auch hier die Freuden nicht unge­
mischt sind. Der Freiherr ist einmal früher 
sehr krank gewesen und soll eine schwere Me­
lancholie zurückbehalten haben, wovon ich per­
sönlich allerdings bisher noch nichts gespürt 
habe. Das Drückendste ist aber der zweite Sohn, 
ein netter, stiller Mensch in deinem Alter. 
Hoffnungslos lungenleidend, erklärte mir 
Oberinspektor Tschammer, ein prächtiger alter 
Herr, vor dem sie alle mächtige Angst haben. 
Der junge Waldemar Rothkirch tut mir in der 
Seele leid. Für alles Gute und Schöne einge­
nommen und er möchte die Welt einrennen, 
bis ihn der schwimme Husten jäh in  die Wirk­
lichkeit zurückwirft.

„Nur einen heimlichen Feind habe ich hier. 
das ist S aar!"  So erklärte er mir gleich am 
zweiten Tage ganz offen. Dieser Herr Adalberr 
von S aar — sie nennen ihn alle den „Schönen 
Adalbert" — ist hier Betriebsdirektor. Ein 
charmanter, eleganter und lustiger Mann. M it 
ihm hat Papa Ladenburg am meisten zu tun, 
und sie kommen sehr gut miteinander aus. 
S aar duckt sich auch vor Papa Ladenburg, weil 
er mit seinen Fabrikbauten wohl manches ver­
pfuscht hat. Warum Maldemar Rothkirch mit 
ihm so gespannt lebt, weiß ich nicht. Aber ich 
glaube, es geht dabei um Susi. Susanne Roth­
kirch ist die ältere Tochter. S ie soll mir sehr 
ähnlich sein, und ich bin schon nett mit ihr be-

Arrsschntz fünfter Güte in Frankreichs
S eit dem August 1914, so schreibt die Pae 

riser «Bataille" vom 25. Zanuar, ist die ein­
zige Sorge der Heeresverwaltung, zu rekrutie­
ren», nochmal zu rekrutieren und immer zu re­
krutieren. Erst hat man die gesunden Leute 
ausgehoben, dann den, Ausschuß, darauf den 
Ausschutz des Ausschusses. W ir sind setzt beim 
Ausschuß vierter oder fünfter Güte. Von sol­
chen Maßregeln ist nichts zu erwarten. M an 
entzieht Frankreich halb« und Vie-vtelsmen- 
schen, die a ls  Zivilisten noch etwas leisten kön­
nen, nicht aber im Heere. M an läßt das Land 
bis zur Blutleere zur Ader, während / a n  ihm 
die M ittel geben müßte, im Schutze einer w irk  
lichsn Armee, in Erwartung des Sieges sein 
Leben zu fristen. Die Heeresverwaltung glaubt 
wohl, daß der Helm körperliche Kraft und Aus­
dauer verleihe?

Die Unruhen in Lissabon, 
dauern nach Meldungen des Madrider „Zm- 
parcial" au. Durch eine Bombe wurden zwei 
republikanische Gardisten und eine Zivilperson 
getötet. Durch Explosion von Bomben in ver­
schiedenen Vierteln wurde Sachschaden ange­
richtet. Die Ausständigen suchen einen Gene­
ralstreik herbeizuführen. Zn einer S tad t 
wurde der Bürgermeister gefoltert und gemor­
det. I n  einer Reihe von Orten drang die 
Menge in Kornmagazin« em und schleppte das 
Getreide fort.
Zn Norwegen soll der Getreide- und Kartoffel­

zoll zeitweilig aufgehoben werden.
Dar Finanzsekretär hat beim norwegischen 

Storthing einen Gesetzentwurf betreffend die 
zeitweilige Aushebung des Zolles aus Getreide, 
alle Mehlsorten und Kartoffeln für den Rest 
des Budgetjahres 1915/16 eingebracht. Die 
Mindereinnahme infolge der Aufhebung des 
Zolles wird auf 2 200 000 Kronen jährlich ver­
anschlagt.

Eine Erklärung des neuen russischen 
Ministerpräsidenten.

Der neue Präsident des russischen Minister­
ra ts S t ü r m e r  erklärte einem Vertreter der 
„Nowoje Wremja", seine Politik sei vor allem 
ganz von dem einzigen Gedanken beseelt, den 
Krieg zn einem guten Ende zu führen. Ein 
Sonderfrieden könne keine Lösung der großen 
Probleme bringen^ die durch den Weltkrieg 
entstanden sind.

Sie Syndizier,ing des Viehhandeis.
Auf Einladung des Bundes der Viehhändler 

Deutschlands traten in Berlin Viehhändler aus 
allen Teilen Deutschlands, in der Hauptsache 
die Vorsitzenden der dem Bunde angehörigen 
Vereine, zu einer Sitzung zusammen, um zu der 
in bestimmter Aussicht stehenden Syndizierung 
des Viehhandels, also dem zwangsweisen Zu­
sammenschluß zu Provinzialverbänden, S te l­
lung zu nehmen. Nachdem sich die Versamm­
lung an der Hand der von dem Generalsekretär 
zum Vortrag gebrachten Satzungen ein Bild 
über die künftige Gestaltung des Viehhandels 
gemacht hatte, setzte eine rege Aussprache ein. 
Die Redner waren ohne Ausnahme darin einig,

freundet. S aa r macht sich wohl Hoffnungen 
aus das liebe Mädchen. Aber ich wünsche ihr 
auch etwas anderes, denn S a a r  hat in seiner 
ganzen Art etwas, was mir nicht gefällt. Susi 
mag ihn garnicht leiden. Er betreibt den An­
gelsport als Leidenschaft, das nennt Susi eine 
Roheit. Seitdem er das weiß, macht er es 
nur noch ganz heimlich. Zch fühle mich hier 
wie zuhause, und gehe der Hausfrau ordentlich 
zur Hand. Das Landleben ist doch herrlich. 
Die große Milchwirtschaft, der Hühnerhos. die 
Mehställe — immerfort werde ich an Nieder, 
wiesenthal erinnert. Zch kann auch schon etwas 
polnisch, Denke dir nur, alles ist hier polnisch, 
nur die Herrschaft, die Beamten und ein paar 
Vorarbeiter sind Deutsche. Da geht es natür­
lich immer popolsku, und wer da mit will, muß 
schon ein bischen polnisch verstehen. B itte 
schicke mir doch einen kleinen polnischen Leit­
faden; es macht mir großen Spaß. Da kannst 
du dir denken, daß Zlse hier noch nicht recht 
warm geworden ist. Es ist manches wohl an­
ders, a ls  sie es sich ausgemalt hat. S ie will 
nun einmal Berlin W. nicht ablegen, und das 
paßt hier doch garnickft gut her. Nächsten 
Sonntag ist große Gesellschaft. Die ganze Um­
gegend ist eingeladen, und die originelle 
Mümnirt-Kathrin, das Faktotum der Gnädigen 
und Beschließerin von allem, kommt vor lauter 
Vorbereitungen garnicht mehr zu Atem. Dann 
wird wohl auch Ilse aus ihre Kosten kommen. 
Trude liegt den ganzen Tag mit der kleinen 
Eva aus dem Pferde, oder sie plantschen im 
See, ein herrliches, meilenlangcs Gewässer 
hinter dem Park, größer als der Wannsce. Auch 
der Park ist rissig, halb so groß wie unser 
Tiergarten, aber viel, viel schöner, stellenweis 
wie ein richtiger Urwald gehalten, mit wirk­
lichen Hirschen und Rehe.« darin, die wir 
immer füttern. S ie  sind sehr zahm. Morgen 
kommt der älteste Sohn Dietrich, Oberleut­
nant bei den Potsdamer Husaren, der Stolz 
des Vaters. Der Freiherr ist um uns rührend



' 0 Swangsweise Organisierung unmöglich > worden. Gemeldet haben sich gegen so Offiziere aus 
ein brauchbares Mittel bilden könne, um der dem Bereich des 17. und des 20. Armeekorps. — In  
dringend erwünschten Entspannung am dem ^  Nacht ist der D a m p f e r „M oskau" in

der Nähe von Rixhöft mit einem anderen Schiffe 
zusammengestoßen und g e s u n k e n .  Ein Torpedo­
boot r e t t e t e  die aus 15 Personen bestehende Be-

Rieh- und Flcischmarkt näher zu kommen. Es 
wurde übereinstimmend betont, daß die Vieh­
händler jeden brauchbaren Vorschlag, der un­
gesunden Preisentwicklung Einhalt zu tun 
freudigst begrüßen würden, daß aber die Syndi- 
zrerung niemals ein solches Mittel sein könne, 
vielmehr dre dringende Gefahr bestehe, daß 
durch sie die Verhältnisse eine weitere Ver­
schlimmerung erfahren. Schließlich gelangte 
folgende Entschließung zur einstimmigen An­
nahme:

„Die heutige, von Viehhändlern aller Ge-

zimmer wurde er bei der Arbeit vorn "Herzschlag be­
troffen. L erfreute sich in der ganzen Umgebung 
großer Beliebtheit.

Worinditt, 29. Januar. (Zum Militärdienst ein­
gezogene Müßiggänger.) Zum Militärdienst einge­
zogen wurden, laut „Wormditter Zeitung" dieser 
Tage auf Veranlassung der Polizeiverwaltung einige

dizierung des Viehhandels das ungeeignetste 
Mittel ist, die augenblicklichen ungesunden, das 
Volkswohl schädigenden, überaus hohen Vieh- 
und Fleischpreise zu mildern, und lehnt für sich 
die Verantwortung hierfür ab. Die Versamm­
lung ist aber auch der Überzeugung, daß die 
Interessen jeden Berufsstandes zurücktreten 
müssen, wenn im nationalen Interesse Versuche 
zur Hebung von Mißständen gemacht werden. 
Nur aus diesem Grunde soll dahin gewirkt 
werden, daß alle Viehhändler die Bestrebungen 
der Regierung unterstützen, damit nicht der 
Vorwurf gemacht werden kann, der deutsche 
Viehhandel habe in Deutschlands schwerster 
Zeit versagt."

P roliliiz ilillin clirich tk n .
Lautenburg, 3. Februar. (Pfarrerwahl Ermitte­

lung zweier Wilddiebe.) I n  der unter dem Vorsitz 
des Superintendenten Sczesny, Löbau abgehaltenen 
Atzung der vereinigten kirchlichen Körperschaften 
wurde Pfarrer Dr. Fredy aus Hütte, Kreis Pr. Star- 
gard einstimmig zum Pfarrer unserer ev. Gemeinde 
gewählt. Die Uebernahme des Amtes erfolgt voraus- 
stchtlrch zum 1. April. — Dem königl. Förster Llau- 
stus zu <^orsthaus Lautenburg und dem königl Forst- 
aufseher Wicht in Jamielnik gelang es vor einigen 
-Lagen, zwei gerissene Schlingensteller, die Kätner- 
sohne Wrlinski zu Abbau Jamielnik, welche im 
Schutzbezrrk Kienheide Dutzende Schlingen aus Rehe 
und Hasen gestellt hatten, abzufassen. M it welchem 
Erfolg dre Schlingensteller gearbeitet haben, geht 
daraus hervor, daß sie während des letzten Schnees 
innerhalb 8 Tagen nicht weniger wie 4 Rehe und 
-l Hasen gefangen hatten. Zum Hineintreiben des 
Wildes in die Schlingen benutzten sie ihren großen 
Hofhund. Der ältere Wilinski wurde sofort verhaftet.

Danzig, 2. Februar. (Verschiedenes.) Der Charak­
ter als S anitätsrat ist den Aerzten Dr. Diegner in 
Danzig-Langfuhr, Dr. Kein in Elbing und Dr. Timm

Sagorsch verliehen worden. — Dre Danziger Be­
völkerung hat auch im letzten Jahre wieder zuge­
nommen. Nach der jetzt vorliegenden Bevölkerungs- 
nachwersuna des Statistischen Amtes für den Atonal 
^bz^mber betrug die fortgebliebene Bevölkerungs- 
zayr ohne Absetzung der zum Heeresdienst eingezoge- 

ohne Berücksichtigung der Veränderungen 
m d n  Mrlitärbevölkerung am 1 . Januar 208777. —
Dre E i n f ü h r u n g  des  7- Uhr  La de ns c h l us s e s  
r m R e g i e r u n g s b e z i r k  D a n z i g  ist mit dem 
r« ^A ^uar erfolgt. Das heißt: Von da ab müssen 
sämtliche offenen Verkaufsstellen — mit Ausnahme 
derjenigen der Kolonial-, Lebensrnittel-, Wein-, Bier-, 
Zigarren-, Zigarettenhandlungen und der Friseure 
^  2/: 2^?*? d. J s . an den Wochentagen
von Montag bis Freitag um 7 Uhr abends und am 
Sonnabend um 8 Uhr abends schließen. Schaufenster­
beleuchtungen und Lichtreklamen dürfen nach Ge­
schäftsschluß nicht stattfinden. Zuwiderhandlungen 
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
Leim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder 
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. — Die 
Hochschulkurse für kriegsbejchädigte Offiziere an der 
Technischen Hochschule rn Danzig sind gestern eröffnet

Personen bestehende Be­
satzung und brachte sie nach Danzig. Das an dem 
Unfälle noch beteiligte Schiff kehrte mit einem großen 
Leck in den hiesigen Hafen zurück.

Osterode, 31. Januar. (Einen plötzlichen Tod) fand 
Postvorsteher L. aus Liebemühl Im  Postdienst-

assanten belästigten.
Königsberg, 2. Februar. (Die Syndizierung des 

Viehhandels) ist nun auch für Ostpreußen in die 
Wege gelectet worden. Am Sonnabend fand in 
Königsberg die Gründungsversammlung statt. Den 
Vorsitz hat angesichts der Bedeutung der Sache für 
die Provinz Oberpräsident v. Vatocki bis auf weiteres 
persönlich übernommen. Als stellvertretender Vor- 
itzer ist ein Königsberger Großkaufmann in Aus 
icht genommen.

Pillc r, 2. Februar. (Todesfall.) Königl. Real- 
schuldirektor Otto Meißner ist heute im Alter von 
00 Jahren gestorben Im  Herbst 1879 trat er unter 
Rektor Zander in das Lehrerkollegium des damali­
gen städtischen Nealprogymnasiums ein, um 1895 die 
Leitung der Anstalt als Direktor zu übernehmen. 
Herr Meißner war auch eine Reihe von Jahren 
Stadtverordnetenvorsteher.

Posen, 1. Februar. (Als Archivar angestellt) ist 
der Archivassistent Dr. Erich Zechlin bei dem S taats­
archiv in Posen.

Landwirtschafts- 
hielt heute ihre 
Der stelln. Vor

Posen, 1. Februar. (Die 
kammer für die Provinz Posen)
zweite ̂ Kriegsvollversammlung ab.

"  v o n T r e s k o w ,  eröffnetesitzer, Landrat a. D. 
die Vollversammlung mit einer Ansprache, in der

bemüht. Das Schönste und Beste läßt er für 
uns herbei schleppen. M it mir hat er es, wie 
es scheint, am meisten, sodaß vorhin erst Susi 
gu mir sagte: „Jetzt fange ich bald an, eifer­
süchtig auf Sie zu werden." Er ist aber auch 
ein herzensguter Mensch, und ich war ganz er­
staunt, als Susi einmal so nebenbei bemerkte: 
»Das ist er aber auch erst seit acht Tagen. 
Früher war er immer recht zugeknöpft, auch zu 
uns." Sie sagen alle, wir Berliner hätten 
ihm das Lachen erst wieder beigebracht, und es 
ist ja wahr, wir sind anders als die Vroniner. 
Man kennt eben am vielen Lachen die — Nar­
ren! Wenn wir den Mund aufmachen gibt es 
einen unfreiwilligen Witz. Ich soll besonders 
«roß darin sein. Waldemar Rothkirch nennt 
wich das Charlottenburger „Kind". Und das 
rst doch eigentlich unsere Trude. Aber Feind­
schaft gibt es darum nicht."

So ging es über zwei Bogen, und Erich 
wußte schließlich selber lachen. Das war^ganz 
seine Lotte, gerade heraus und den losen Schalk 
rw Nacken.

12. K ap ite l.

M it Dietrich Rothkirch kam ein neues Ele­
ment in den Broniner Kreis. Man konnte 
sich kaum einen größeren Gegensatz als die bei­
den Brüder denken. Der zarte leidende Wal- 
oemar ein Kämpfer um das bischen Leben, der 
kraftstrotzende Dietrich der Lebenssieger. Und 
ste zogen auch sonst an verschiedenen Strängen. 
>Zn Charakter und Wesen grundverschieden, 

zwischen ihnen ausgesprochen eine latente 
Spannung. Obwohl sie sich in der Gesellschaft 
vehsvrschten, entlud sich diese Spannung doch 
bei allerlei kleinen Differenzen, und Frau Na- 
aly von Rothkirch mußte dann mit ihrer mil­

den gütigen Art schlichtend zwischen sie treten.
(Fortsetzung folgt.)

er eingangs zur Kenntnis brachte, daß der Vorsitzer 
Major a. D. von Uncuh-Kleinmünche mit Rücksicht 
auf seinen Gesundheitszustand sein Amt als Vor­
sitzer nicoergelegt habe. I n  der Besprechung des 
von Lkonomierat O e h m e  erstatteten Jahres­
berichts sprach Kammerherr v o n  S k r b r n s k y  
den Wunsch an die Reichsregierung aus. von der 
getroffenen Ve fügung des schnellen Ausdrusches 
der Körnerfrüchte Abstand zu nehmen. Dagegen 
spreche die teilweise Nässe der Körnerfrüchte, die 
Schwierigkeiten beim Rücken der Dreschmaschinen 
und die durchaus erforderliche Sparsamkeit mit 
jedem Hälmchen Stroh. Oberpräsident v. E i s e n ­
h a r t - R o t h e  bemerkte, das K ö r n e r e r n t e -  
e r t r ä g n i s  sei i n  d e r  P r o v i n z  P o s e n  15 
bis 16 Prozent bester gewesen, als in der ursprüng­
lichen Statistik angegeben wurde. Wenn nun die 
Anweisung erging, das Ausdreschen vorzunehmen, 
so bezieht sich das selbstredend nrcht auf nasses Ge­
treide, und ich glaube, daß die Landcäte nach Mög­
lichkeit darauf Rücksicht nehmen werden. Ich bin 
der Meinung, daß die Anweisung nrcht absolut, 
sondern nach Möglichkeit ausgeführt werden soll. 
Er wolle übrigens auch von dieser Stelle aus die 
Gelegenheit benutzen, die u n g e r e c h t f e r t i g t e n  
A n g r i f f e ,  die in der Presse g e g e n  d i e  
L a n d w i r t s c h a f t  erhoben werden, zurückzu­
weisen, wobei er ausdrücklich betonen wolle, daß in 
der Posener Provinzpresse diese Angriffe nicht er­
hoben wurden. Lasten Sie sich. meine Herren, durch 
derartige Angriffe nicht irritieren, sondern tun Sie 
Ihre  Schuldigkeit nach wie vor. wir sind auf Sie 
angewiesen! (Lebhafte Zustimmung.) I n  der 
darauf folgenden Vorstandswahl. bei der Obec- 
präsident von Eisenhart-Rothe mitteilte, daß dem 
scheidenden Vorsitzer Major a. D. von Unruh- 
Kleinmünche der Rote Adlerorden 3. Klasse ver­
liehen ist. wurde zum Vorsitzer auf Vorschlag drs 
Geh. Regierungsrats. Landrats von Scheele der 
Landrat a. D. von Treskow einstimmig gewählt, 
zum stelln. Vorsitzer Kammerherr von Heydebrand- 
Storchnest.

§ Posen, 3. Februar. (Kirchliche Statistik. — 
Personalnotiz.) Die Erzdiözese Posen zählt nach 
der letzten Bestandsaufnahme 997 140 Seelen in 
26 Dekanaten: sie hat 351 Parochial- und 111 F i' 
lialkirchen nebst 125 Kapellen. An den Parochial- 
tirchen wirken 557 Geistliche. Die Erzdiözese 
Gnesen zählt 459 798 Seelen in 208 Parochien nnt 
ebenso vielen Parochialkirchen; die Zahl der 
Filialkirchen beträgt 37 und die der Kapellen 67.— 
Rektor Pacyna von hier, ein bekannter Schulmann, 
wurde als Kreisschulinsvektoc nach Eostyn berufen.

Labes, 3. Februar. (Selbstmord.) Die Frau Stell- 
machermeister Schwandt, Baustraße, wurde auf ihrem 
Hausboden erhängt, aufgefunden. Als Grund zu der 
unseligen Tat ist nur anzunehmen, daß die ältere 
nervenschwache Witwe in geistiger Umnachtung in 
den Tod gegangen ist.

Vlikainncin Ulan.
Zur Erinnerung. 8. Februar. 1915 Vordrin­

gen der tückischen Vortruppen bis au den Suez­
kanal. 1913 Wiederbeginn der Kämpfe mtt den 
Türken auf der Halbinsel Eallipoli. igM Annahme 
der Nesorm des bayerischen Wahirechts. 1897 f  
Emilie Flygace-Carlen, bekannte Romanschrift­
stellerin. 1884 -f Herzogin Georg von Sachsen 1864 
Räumung der Danewerk-Stellung seitens der 
Dänen. 1814 Zusammentritt des Friedens­
kongresses von Chntillon. 1766 ch Feldmarschall 
Darin, der Sieger über Friedrich den Groß n bei 
Hochkirch. 1682 * Johann Friedrich Nötiger, Er- 
finder des Po zellans. 1157 ? Konrad der Große, 
Graf von Wettin. der Begründer der Macht des 
W^ttinschen Fürstenhauses.

shor„. 4 Februar 1 16.
— ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  3. Klasse 

ist durch kaiserliche Verfügung u. a. verliehen wor­
den in der Provinz P o s e n  an: (^wester Jd a  Bach 
Hohensalza, Frau Sanitätsrat Dr. Margarethe Briese, 
Schneidemühl, Frau General Margarethe Gentner, 
Schneidemühl, Frau verw. S tadtrat Golz, Schneide­
mühl, Frau Oberregierungsrat Susanne Galleiski, 
Posen, Frau Landrat Hausleutner, Bromberg, Frau 
Rittergutsbesitzer Gisela von HeydeLrandt und der 
Lasa, Schloß Storchnest, Frau Oberst von Heydebreck, 
Markowitz, Krankenschwester Babette Heidelbauer, 
Schneidemühl, Krankenschwester Annemarie Krämer, 
Bromberg, Frau Rittergutsbesitzer Hedwig von 
Klitzing, Schloß Neudorf, Schwester Petrine Lu- 
schewski, Hohensalza. Frau Kommerzienrat E lla, 
Michalowsky, Posen, Frau Oberregierungsrat Michae­
lis, Bromberg, Oberschwester M artha Pietsch, Hohen­
salza, Gräfin Aniela Potulicka auf Potulitz, Ober­

schwester Bertha Napmund, Hohensalza, Frau Sani­
tätsrat Helene Meta Laura Schendell, Bromberg, 
Frau Dr. Katharina Sell, Hohensalza, Schwester 
Margott Schlee, Hohensalza, Frau Amtsrichter Dr. 
Eva Tolk, Hohensalza, Krankenschwester Käte Ta- 
below, Hohensalza, Schwester Anna Unger, Hohen­
salza, Frau Baumeister Johanna Wettcke, Hohensalza, 
Schwester Helene Wunsch, Hohensalza, Frau Ritter­
gutsbesitzer Freifrau von Wilamowitz-Moellendorf, 
Kobelnik.

- - ( D e r  West  p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
Aus s c huß)  tritt am 24. d. Mts. in Danzig zu einer 
Sitzung zusammen.

— ( De r  L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s -  
f c a u e n v e r e i n )  beabsichtigt, am Dienstag, den 
8., und Mittwoch, den 9. Februar, einen kurzen 
p r a k t i s c h e n  L e h r g a n g  im Schnitt der Obst­
bäume und Beerensträucher durch den Obstbau- 
beamten der Landwirtschaftskammer Herrn Garten­
bauinspektor Evers abhalten zu lassen. Am 8. wird 
Herr Evers die am anderen Tage vorzunehmenden 
praktischen Arbeiten in einem Vortrage erläutern, 
der um 3 Uhr nachmittags im Tivoli. Vromberger- 
straße, gehalten werden soll. Am 9. folgen dann 
von 9—12 Uhr vormittags und IVs—3Vs Uhr nach­
mittags die praktischen Übungen in dem freund­
lichst zur Versügung gestellten Gouvernements- 
garten am Bromberger Tor gegenüber der Reichs­
bank. Der Verein hofft, daß die Beteiligung an 
diesem Lehrgänge eine recht rege sein wird, beson­
ders, da auch Gäste willkommen sind und kein 
Eintrittsgeld erhoben wird.

— ( A l t e s  P a p i e r . )  Wir teilten unseren 
Lesern zur freundlichen Beachtung die Bitte des 
Noten Kreuzes mit, im Interesse unserer Soldaten 
altes Zeitungs- und anderes Papier zu sammeln 
und dem Röten Kreuz zuzuführen. Diese Bitte 
hat nun, wie wir erfahren, schon recht erfreuliche 
Ergebnisse gehabt, jedoch auch die Aufmerksamkeit 
gewisser Häusler erregt, die versuchen, alter 
Papier zu „hohen und höchsten" Preisen aufzu­
kaufen, um es dadurch der Sammlung für das 
Rote Kreuz zu entziehen. Wir wissen zwar von 
unseren Lesern, daß sie nicht um einiger Pfennige 
wegen altes Papier verkaufen, wenn es dem 
Roten Kreuz bezw. der Heeresverwaltung zu nutz­
bringender Verwertung überwiesen werden kann; 
wir möchten an dieser Stelle nur bitten, im Sam­
meln nicht nachzulassen und Angehörigen, sowie 
Bekannten, denen von dieser Sammeltätigkeit des 
Roten Kreuzes noch nichts bekannt sein sollte, recht 
herzlichst nahezulegen, alles irgendwie in den 
Haushaltungen, Büros und Geschäften entbehrliche 
alte Papier zu sammeln, dann jedoch nicht zu ver­
kaufen. sondern es für unsere Soldaten bereit zu 
halten. Das Papier wird — abgesehen von ande­
ren Verwendungsmöglichkeiten — in einer so prak­
tischen Weise zerschnitzelt und verarbeitet, daß die 
H e r s t e l l u n g  we i c h e r  u n d  b e h a g l i c h e r  
L i e g e - G e l e g e n h e i t e n  möglich ist. Dazu 
beitragen zu dürfen, wird gewiß patriotisch Ge­
sinnten eine Freude sein.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte und Staatsanwaltschaftssekretär Vor- 
ma.nn die Anklage vertrat, hatte sich wegen B e ­
l e i d i g u n g  der Händler Johann St. aus Vielsk 
zu verantworten. Er ist mit dem dortigen Ge­
meindevorsteher verfeindet und hatte ein Gerede 
von angeblichen Verfehlungen desselben verbreitet. 
Der Amtsanwalt beantragte 50 Mark Geldstrafe 
oder 10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof hielt 
eine Strafe von 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis 
für ausreichend. — Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  
d e r  Hö c h s t p r e i s e  angeklagt war der Händler 
Johann P. aus Podgorz. Er hatte gehört, daß 
man in Westfalen für den Zentner Kartoffeln 
9 Mark zahle. Er glaubte nun. die Söhne der 
roten Erde würden rhm dankbar sein, wenn er 
ihnen den Zentner für 6 Mark liefere. I n  diesem 
Sinne machte er sein Angebot. Aber die Westfalen 
müssen wohl die Höchstpreise für Thorn und Um­
gegend gekannt haben, denn sie brachten den Fall 
zur Anzeige. So fiel denn der Anqeklagte, der 
sonst nur mit Geflügel handelt, mit diesem neuen 
Geschäft hinein Er wurde zu 20 Mark Geldstrafe 
oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 1. Februar. 
(Widerstand gegen den Zwangskurs der Mark.) 
Die in den Handelskreisen W a r s c h a u s  herr­
schende Unlust, für 100 Rubel den festgesetzten Kurs 
von 150 Mark zu bezahlen, nimmt, so führt der 
„Kurjer Warszawski" aus, einen Umfang an. der 
für dre Käufer von großem Nachteil ist. Manche 
Ladenbesttzer lehnen lieber den Abschluß eines 
Kaufgeschäftes ab, als daß sie den Kaufpreis in 
Mark annehmen. Dabei weist man die Käufer 
auf Läden hin, die zwar gern die deutsche in russische 
Wahrung umwechseln, jedoch für die Mark nur 62 
bis 63 Kopeken zahlen, sodäß dem Inhaber deut­
schen Geldes ein erheblicher Schaden entsteht. 
Dazu wird den Käufern häufig die alte Umrech­
nungstabelle vorgelegt, nach der die Mark mrt 
60 Kopeken berechnet ist. Die Anrufung von Mrli- 
zianten bleibt meist erfolglos, da sie keine be­
stimmte Dienstanweisung in dieser Sache haben. 
Gewöhnlich weigern sie sich, den Tatbestand aufzu­
nehmen, und begründen das damit, daß seine Fest­
stellung ihre Amtsbefugnis überschreitet, ver­
sprechen dabei aber. sich in ihrer Dienststelle darüber 
unterrichten zu wollen. Es müßte sich doch endlich, 
so schließt der „Kurjer Warszowski". für diese Be­
trügereien eine wirksame Abhilfe finden lassen; 
denn die Käufer verlieren auf diese Weise etwa 
70 Prozent die bei dem großen Umsätze eine riesige 
Summe sind und die sowieso schon teuren Lebens­
rnittel» noch mehr verteuern. Die Warschaus Zei­
tung gibt allen derartig benachteiligten Käufern 
nur o/n Nat sich in jedem einzelnen Falle, in dem 
der behördliche Kurs umgangen wird. an die 
Finanzabteilung des Warschauer Polizeivräsidiums 
zu wenden und dort die betreffenden Firmen zu 
nennen.

Urieas-Allerlei.
Eine Begegnung zwischen Großherzog Friedrich 
Franz von Mecklenburg-Schwerin und dem bul­

garischen Königspaar
hat, wie die „Bulgarische Telegraphenagentur mit­
teilt, am Freitag in Nisch stattgefunden. I n  
Gegenwart des Ministerpräsidenten Radoslawow 
ernannte dev König' den Großherzog zum Ritter 
des Nationalordens der bulgarischen Apostel St. 
Kyrill und Methodi und hob in einer Ansprache 
die hohe Bedeutung dieses Ordens für den christ­
lichen Orient hervor. Der Großherzog dankte tief­
bewegt. Später stattete der- König dem Groß- 
herzog in seinem auf dem Bahnhof stehenden Zuge

einen Besuch ab. Beijm Frühstück erwiderte auf 
eine Ansprache des Königs der Großherzog mit 
einer Rede, in der er auf die Bande enger Ver­
wandtschaft hinwies, die das §rohherzogliche Haus 
von Mecklenburg-Schwerin mit dem Königsh-cms 
von Bulgarien verbinden, Bande, die aus der Zeit 
seines Großvaters Friedrich Franz II. stammen. 
Der Großherzog gab seiner Freude Ausdruck, die er 
in Wranja bei der Besichtigung seiner mecklen­
burgischen Bataillone empfunden habe, die für die 
Freiheit Mazedoniens kämpften.

Einführung des deutschen Unterrichts in Bulgarien.
Die bulgarische Regierung hat den obligatori­

schen deutschen Unterricht an allen Schulen ein­
geführt.
Die Liebesgaben für deutsche Kriegsgefangene in 

Rußland.
Das Schwedische Rote-Kreuz-Hilifskomitee, das 

seinerzeit die Liebesgabentransporte für deutsche 
Kriegsgefangene nach Rußland gebracht hat, hat 
über seine Tätigkeit Bericht erstattet. Zugleich hat 
es den Wunsch der deutsch-österreichisch-ungarischen 
Kriegsgefangenen übermittelt, die deutschen und 
österreichisch-ungarischen Zeitungen möchten Mit­
teilungen darüber bringen, wie sehr sich die Kriegs­
gefangenen über die Gaben aus der Heimat ge­
freut haben und wie sehr sie den Spendern danken.

Der Rückgang
des transatlantischen Personenverkehrs

während der Kriegszeit ist ganz gewaltig und 
schädigt namentlich England und AIineriLa unge­
heuer. Während im Jahre 1913 über 2,5 Millionen 
Personen den Ozean durchkreuzten, waren es 1914 
nur noch 1,6 Millionen und 1915 nicht einmal 
mehr eine halbe Million. Die Zahl der Pevsonen, 
die in der ersten Klasse die Überfahrt nach Amerika 
zurücklegten, war die kleinste, die je zu verzeichnen 
gewesen ist.

Die Torpedierung der „Majestic."
Nach den Aufzeichnungen eines französischen 

Fliegers.
Das Tagebuch eines französischen Fliegers, den 

an den Dardanellen ein tragisches Schicksal ereilt 
hat, wird von dem Pariser „Journal" veröffent­
licht. Wir entnehmen den Aufzeichnungen des 
verunglückten Fliegers nach der „Nordd.Allg.Ztg." 
folgende Einzelheiten: -

„Bereits zweimal habe ich einer jener Verfol­
gungen beigewohnt, die jedesmal verhängnisvoll 
für die englischen Panzer endeten. Das erstemal 
bei der Torpedierung des „Switshire" („Swift- 
sure?), die fehlschlug, und der Versenkung des 
„Triumph", die leider gelang; das zweitomal, am 
Morgen, an dem die „Majestic" torpediert wurde, 
und angesichts des Hafens, umringt von zwanzig 
Schiffen, in wenigen Minuten sank. Wir haben 
an diesem Tage das Unterseeboot zweimal entdeckt 
und zweimal aus den Augen verloren. I n  listiger 
Weife ist es in die Meerengen eingefahren, ehe es 
den Kurs nach Dedeagatsch nahm. Es war das 
furchtbarste Schauspiel, das ich jemals sah: dieses 
Versinken in wenigen Minuten — bei der „Maje­
stic" waren es nur fünf. Und das ereignet sich so 
-schnell, so kurz, daß man das Trauerspiel kaum 
recht merkt. Ein Periskop taucht auf, man weiß 
noch nicht, ob es ein englisches, französisches oder 
türkisches ist, und schon taucht eine fünhundert 
Meter hohe Wassersäule an der Seite des Panzers 
empor, der zittert und schwankt, sich überschlägt, 
einen Augenblick auf dem Kopf steht und dann wie 
ein Stein untergeht. Heulende Menschen kämpfen 
in den Wogen, klammern sich an Trümmer in 
einem Meer, das von Oel und Schmierfett bedeckt 
ist. Innerhalb fünf Minuten bleibt von einem 
Panzer von 13 000 Tonnen nichts als ein Endchen 
vorn Schiffsrumpf, das langsam verschwindet. . . . 
Ich habe einen Strauß von Blumen auf die Stelle 
geworfen, wo die „Majestic" unterging, während 
ich mit einem englischen Hauptmann, der als Be­
obachter mitflog, eine photoMaphische Aufnahme 
machte. . . .

Am 21. Juni hat General Gouraud das ganze 
Geschwader im Tagesbefehl genannt, zur Aner- 
kennnung der Dienste, die es beim Angriff auf 
Kereves Dere geleistet hat. Ich arbeite jetzt mit 
den neuen englischen Trinoluolbomben von 75 
Kilogramm. Vor acht Tagen haben wir das tür- 
Februar 1915 wird aufgehoben.

König Nikita im italienischen Glorienschein.
Der Pariser Korrespondent des „Corriere della 

Sera" berichtet von einem Besuche bei König 
Nikita und dem früheren montenegrinischen Mi­
nisterpräsidenten Miuskovitsch in Lyon. Müde 
stützt der König seine knochige Hand auf einen ge­
bogenen Stock. Seine gewichtige Gestalt ist diesen 
Moment von einer homerischen Glorie und einer 
Shakespsareschen Flamme umgeben. Seine Augen 
sind nicht die eines Schiffbrüchigen, der Rettung 
sucht, sondern eines Verbannten, der Heimweh hat. 
Das Schicksal des belgischen Königs erscheint ihm 
beinahe beneidenswert, da dessen Haupt mit einem 
Glorienschein umgeben wurde und er mit seinen 
Soldaten noch kämpfen kann. Auch König Peters 
trotziges Verhalten konnte den Alliierten imponie­
ren, aber einen König Nikita wagte man zu ver­
dächtigen, ihm nachzusagen, daß er seiner Pflicht 
nicht genügt hätte. Gegen diesen Verdacht wendet 
sich Miuskowitsch, er spricht für seinen König: 
„Drei Monate ohne Zeitung, ohne Nachrichten, 
nur auf lakonische Telefunken-Berichte angewiesen, 
wußten wir nicht, was in der Welt vorging. Wir



toaren Schiffbrüchige. Außerhalb unserer Grenzen 
hatte niemand eine Ahnung von unserem Leid. 
Wir hatten keine Journalisten zur Verfügung, die 
unser Werk zur Kenntnis der Welt brachten. Unser 
ganzes Tauchten war, solange als möglich Wider­
stand zu leisten und unsere Pflicht selbst unter den 
härtesten Bedingungen durchzuführen. Hätte uns 
ein mitleidsvolles Schicksal gleich zerschmettert, 
wäre uns der- Schmerz erspart geblieben, in un­
seren Wunden zu wühlen, um zu beweisen, wie wir 
gelitten Habens."

Deutsch-türkisches Freundschaftsheim.
Die in überraschend kurzer Zeit von der deutsch- 

türkischen Vereinigung in Berlin gesammelte Sum­
me von 2 Millionen hat, wie der „Voss. Ztg." aus 
Konstantinopel gemeldet wird, dock den denkbar 
besten Eindruck gemacht. Diese beträchtliche Sum­
me soll in allernächster Zeit dazu verwendet 
werden, in Konstantinopel ein deutsch-türkisches 
Vereinshaus zu gründen, für das der Minister 
des Innern, Talaat, den schönen Namen Dostluk 
Jurdu, d. h. Freundschaftsheim, erfand. Es soll 
eine Häuserreihe gegenüber dem Grabmal Sultan 
Mahmuds an einer der schönsten Stellen Stambuls 
niedergelegt und dort auf dem von der türkischen 
Regierung geschenkten Baugrund ein umfangreiches 
Gebäude aufgeführt werden, daß ausgestattet sein 
wird mit großen Kinosälen, Vortragsräumen, Lese­
sälen und einer guten Bibliothek. I n  kleineren 
Zimmern sollen Sammlungen von Büchern und 
Bildern u. a. das Leben und Schaffen der deutschen 
Hausfrauen vorführen.

Die Mangel des französischen Flugwesens.
Das Eingeständnis des Pariser „Temps" von 

der Unterlegenheit des französischen Flugwesens 
gegenüber dem deutschen wird in bemerkenswerter 
Weise durch die Veröffentlichung der Unterredung 
eines Vertreters des „Petit Journal" mit dem 
Abgeordneten und Sportslieger Flandin ergänzt. 
Dieser Fachmann, der zurzeit eine Stellung in der 
Leitung des Flugwesens bekleidet, hat zunächst an­
gegeben, daß die Verteidigung von P aris gegen 
Zeppelinangriffe sehr schwierig sei. Es sei schwer, 
den Zeppelin zu entdecken und nach der Entdeckung 
anzugreifen, weil ein Kampfflugzeug wegen seiner

Schwerre nicht so hoch steigen könne. Maschinen­
gewehre könnten dem Zeppelin nichts anhaben. 
Brandbomben müßten von oben her geworfen wer­
den, wobei der Zeppelin wegen seiner größeren 
SLeigrmgsfähigkeit die Oberhand behielte. Hierbei 
sei das Ziel schwer, wodurch auch die Beschießung 
von der Erde aus fast ganz unwirksam gemacht 
werde. Auf die Frage, wie denn den Zeppelin- 
angriffen begegnet werden könnte, erklärte Flan­
din, das einzige Mittel sei, die Lustschiffhallen auf­
zusuchen und dort die Zeppeline vor Antritt der 
Fahrt zu zerstören, wie dies in Friedrichshafen ge­
schehen, aber nicht wiederholt worden sei. Hieraus 
gehe die Unterlegenheit hervor. Es bestehe wirk­
lich eine Krise, denn obgleich die Flieger Maschinen 
hätten, würden die Arbeiten im Flugwesen weder 
mit Sorgfalt noch mit Methode betrieben. Auf 
die Frage, ob an der Spitze des Flugwesens gegen­
wärtig ein M ann stehe, welcher die Krise beseitigen 
könne, zuckte Flandin die Achseln, und auf die wei­
tere Frage: Glauben Sie, daß wir einmal einen 
solchen bekommen werden? erfolgte mit erhobener 
Stimme die Antwort: Wir müssen es, denn nur 
brauchen einen.

Zport.
6 6  R e n n t a g e  f ü r  B e r l i n .  Wie 

das General-Sekretariat des Union-Klubs 
mitteilt, ist seitens der zuständigen Behörden 
die Abhaltung von Pferderennen in Berlin 
genehmigt worden. I n  Hoppegarten, Erune- 
wald und Karlshorst werden Rennen an je 
16 Tagen und in Strausberg an 8 Tagen 
stattfinden. Die Termine werden seitens der 
Vereine wahrscheinlich in der nächsten Nummer 
des Wochen-Rennkalenders veröffentlicht wer­
den.

M au um fallt,»es.
( D a s  Z w e i r a d  d e r  E i n b e i n i -  

g e n.) I n  der „Zeitschrift für ärztliche Fort­
bildung" teilt der leitende Arzt Dr. I .  Lewr; 
mit, daß ein Zweirad erfunden worden ist, 
das den Einbeinigen die Möglichkeit gibt, 
sich fortzubewegen. Das Neuartige der Ma­

schine ist der Tretkurbelantrieb. Das Zweirad daneben ihr Neffe. Rasch alarmierte Frau M
besitzt ein ein- und ausschaltbares drittes 
Rädchen. Beim Auf- und Absteigen wird die­
ses Hilfsrädchen mitgefahren, während es auf 
der Fahrt ausgeschaltet werden kann. Auf 
diese Weise wird es dem Benutzer möglich ge­
macht in aller Ruhe aufzusitzen; auch kann er 
auf dem stehenden Rade sitzen bleiben. Diese 
neue Konstruktion dürfte für manchen Kriegs­
beschädigten im ferneren Leben eine wertvolle 
Unterstützung sein.

( S c h we r e  F l e i s c h v e r g i f t u n g  i n  
S c h ö n e b  er  g.) Eine verhängnisvolle Fleisch­
vergiftung, die den Tod zweier Männer und 
die schwere Erkrankung eines dritten zur Folge 
hatte, erregt in Schöneberg große Aufregung. 
Der in der Hohenstaufenstraße 58 wobnende 
43 Jahre alte Bäckermeister Friedrich Meiner 
erhielt Mittwoch Abend den Besuch seines lang­
jährigen Freundes, des 47 Jahre alten Bäcker­
meisters Adolf Scheer aus der Barbarossastr. 32. 
Frau Meiner begab sich zu ihrer Freundin 
Frau Scheer nach deren Wohnung. Die beiden 
Männer unterhielten sich eine Zeitlang in dem 
an den Laden anstoßenden kleinen Zimmer, 
dann wurde der Neffe des Herrn Meiner, der 
18jährige Fritz Meiner, der bei seinem Onkel 
als Geselle in Dienst stand, gerufen, und die 
drei Männer spielten Skat. Gegen Uhr 
lehrte Frau W. nach ihrer Wohnung zurück, 
aber auf ihr wiederholtes Läuten und Klopfen 
wurde ihr nicht geöffnet. Frau Meiner nahm 
nun an, daß die Männer noch einen Spazier- 
gang gemacht hätten; sie begab sich nach der 
über dem Lasen im ersten Stock belegenen Woh­
nung und legte sich zu Bett. Gegen 2 Uhr 
nachts wurde sie durch heftiges Läuten des 
Fernsprechers aus dem Schlaf geweckt. Frau 
Scheer, beunruhigt über das lange Ausbleiben 
ihres Mannes, fragte bei der Freundin an, ob 
er noch dort sei. Frau W. erhob sich nun und 
begab sich, notdürftig angekleidet, nach dem 
Laden., Als sie das Hinterzimmer betrat, bot 
sich ihr ein entsetzlicher Anblick. Ihr Mann saß 
leblos auf seinem Stuhl, neben ihm auf der 
Erde, mit dem Kops nach unten, lag Scheer und

die Rettungswache, und wenige Minuten später 
erschien der Arzt. Er konnte bei den Leiden 
Meistern nur den bereits eingetretenen Tod 
feststellen, während der Neffe noch schwache 
Lebenszeichen von sich gab. Man schaffte ihn 
schleunigst nach dem Auguste Viktoria-Kranken­
haus, wo er hoffnungslos darniederliegt. Allem 
Anschein nach sind die drei Opfer einer Fleisch­
vergiftung geworden. Vor einiger Zeit hatte 
Frau Meiner von einer Bekannten eine Pfund­
büchse konserviertes Schweinefleisch bezogen. 
Am Dienstag Mittag hatte die Familie einen 
Teil des Fleisches gegessen, den Rest hatten die 
Männer am Mittwoch Abend verzehrt. Wenn 
auch die Untersuchung noch nicht abgeschlossen 
ist, so erscheint es doch zweifelsfrei, daß der Tod 
durch Fleischvergiftung eingetreten ist. Die 
Wirkung des Giftes muß außerordentlich stark 
gewesen sein: gegen 9 Uhr abends aßen die drei 
Männer von dem Fleisch, und als eine halbe 
Stunde später Frau W. von ihrem Ausgang 
zurückkam, muß der Tod oder die Bewußtlosig­
keit schon eingetreten gewesen sein, da auf 
Klingeln und Klopfen nicht geöffnet wurde. 
In  der Ecke des kleinen Zimmers wurde auch 
der Kadaver einer verendeten Katze gefunden, 
die ebenfalls von dem Fleisch erhalten hatte. 
Die Leichen wurden polizeilich beschlagnahmt, 
sie werden heute geöffnet werden, ebenfalls be­
schlagnahmt wurden die Fleischreste. Nähere 
Aufklärung mutz man von der Untersuchung er­
warten.

Feuerversicherung. D e r  Jah resb e r ich t  der Gothaer 
Feuerversicherungsbank auf Gegenseitigkeit über o a s  
05. Gijchas>sjah> 1915 weht  loigende Z a h le n  a u f :  
^  e >> e r n e r l i ch e r » ii g. N e i s i c h e o n q ss u m m e » :  7 565 
818 8V0 Mark, P r ä m i e n  : 24 60218g M. 2« P  ., S ch ä-  
den : 3 559 606 M. 70 Pf. — E > n b r  » ch ü i e b st a h l» 
aeil icheiiuia. Ä r i su v e r in ig s su m m e » : 453 231600 M ark ,  
P  ä m i r n :  465 653 M .  40 Ps . .  S c h äd e n :  64413 M . 30 Pf. 
Her  Überschuß keträ«t  19326842 M. 60 Pf. D a v o n  
küiiiueii i m  Rückzahlung au  die B e rhch enen  in der 
Feuerversicherung 73°/g der einpezahi en P i ä m i e n ,  in 
>ur Einbruchdiebstahlversicherung gem äß  der n iedr ige r  
bcinejjenen -uuitopräniie  ein D ru ie l  dieses P io z e n l sa g e s  
mit i iiud 2 4 0 /,. D e B a n k  betreibt  beide Bersicheruugs» 
zweige nach dem Griinülatz der re inen  Gegeiueitigkeit.

Mülls M I M  M m -  
MelvNtSle

W i n d s t r .  1 und  B ä c k e r t t r .  3 5 .  
Verkaufszeit  8 — 1  Uhr und  3 — 8  Uhr 

wocheritäglich.
S o n n t a g s  sind die. Verkaufsstellen 

geschlossen.
A u s  unseren B es tänden  geben w ir  

b is  auf  wei teres  a n  die O r t sb e w o h n e r  
ü b :

Kolonialwaren:
N u d e ln  2 P , d .  sür 90 P f .
W erzengr ies  2 „ „ 8 0  „
Gerstengrütze 2  „ „ 70 „
Gers tengronpe  2  „ „ 70  „
Haserflocken 1 „ „ 60  „
Kartoffelmehl 2 „ „ 6 0  „
Kaffee (u n g e ­

b ra n n te r
S a u t o s )  1 „ „ 1 ,60  „

„1,00M.

„ 80  P s .  
„ 75 „

80

80

7 5
15

Kaffee-Ersatz
(E n r i lo )  2  „

K a ise ra u sz u gs -
rnehl 2 „

S u p p e u m e h le  1 „
(E rb se , , .B oh ne n -  

N u m fo id )
Erbsen , g rü ne

westfälische 2 „
Erbsen ,  weiße

Viktoria  2 ,
Vollmilch einge­

dickte, Dose 1 „
S a l z  e tw a s  g ra u  2 „
Tafe lbu t te r ,  a u s ­

ländische Vs » T a g e sp re is  
Kartoffeln 10 P f u n d :  0 ,35  „

Fleischkonserven: 
Schweinefleisch,  R o tw u rs t ,  S ü lz e ,

1 P fu nd do se  1,25 M a rk  
Schweinefleisch,  Schweinegoulasch,

2 P fu nd do se  2 ,30  M ark .  
B e i  allen E inkäufen  m u ß  der T h o r -

ner  B ro tk a r t e n a u s w e is  vorgelegt  w e r ­
den.

Die  Abgabe  geschieht n u r  in den fest­
gesetzten M e n g e n .

T h o r n  den 27. J a n u a r  1916.
Der M agisttat.

Keine Baut möglichst viel
Futternot k Futterrüben!

8 K o s t e n l o s e  
Zusendung des Buches
Juiterrülicnbau
und Futterrübensamen-
S o n d e r -A n g e b o t!
durch Wiederverküufer 
od.dirktv.d.Domäne 

FriedrichSw erth 
1 0 5 7  (Thür.) Sos. 
schreiben.  Po s t ­

karte ge nügt .

sowie

N euanfertigungen
von

S o p h a s  n. M atratzen
rc. werden gut und preiswert ausgeführt bei

k. keimt!, Mmchttlir. 12.

Reste!
neu eingetroffen 

m Sammet. Seide, Tuchen zu Kostümen 
Kleidern. Blusen, Herren- und Knaben- 
anzugen billig.

A L u n »  Mellienstr. 86.

Term inkalender fürZ w angsverstetgernngen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von B e t e r  T h i e l -  Berlin-Niederschöndausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuch tiezeichnung

W ejtprenszett.
Frau P . Kodus. Bergstein 
A. Buloszer, Liebenau 
Th. Ciestikowski. Priesen
E. Putltaittmer, Ehet.. Namkau 
Th. Nenmaun. Psefferstadt
F. Wlschuewski, Graudenz
K. Weuüt. Ehe!, Nuudewiese 
Th. Knitter, Welttee
G. Kuuz. Ehet., Weißenberg 
A. Ezmnotta. Ehet., Zutrzewo 
M. Wiechnowskl, Ehet.. Kurze.

biact
F. v. Bledziewskl. Ehel.,Schwar- 

zeuau
A Kotowski, u. Mtg..Kollenzdors
F. Hardet, Nichors

O stpreußen.
Frau V. Schauliusky. A. Wey- 

nothen
Th. Ebert, Luttkenwalde 

P o jeu .
I .  Sowinski. Uciechow 
I .  Dziel, Ehet., Churtottenhof 
E. Pochert, «schneidemühl
H. Wojahn, Egel.. Fordon 
M. Kozica. Ouoje
C. Urbanski, Ehe!., Lamki
H. Pitacjynskl, Exiu
M. Mustal. Ehet.. Bonikowo 
Ww. H Nawrocka. Kurnik
I .  Klobus, Kempen 
I .  Sitorski, Mligiiuo
I  Marcinkowski. Zberkowo 
Ww. I .  Nawuczyt. Schitüberg 
W. Büttner. Pieutsthkowo 
I .  Foos. Küuigsrode
0 . Trenner. Kolaczkowo
A. Stasiak, Ehet., Skalmierzyce 

P o m m ern .
P  Tiedemcmn. Prerow 
K. I .  L. Meyer. Demmin
G. Schwandt, Swinemünde
1. Fink u. M tg., Benz 
G. Nitz u. Mtg., S tettin 
G. BoNmahn. Lanckeu 
G. Grafs. Demmnr 
F  Spiecker, Ehet (^).Gr.Küdde 
Ww. E M iiaw , Rügenwalde 
R. Kttegel. Kotberg

Zuständiges
Anus-
gericht

Berstet-
gerungs-
Termil»

Größe d 
Grund, 
stücks

(Hektars

Grund-
iteuer.
Rein.
ertrag

Gebäude»

»llyllllgS-
werr

Czersk 7. 2.10 *)
Tuchel 7. 2. iO 0,123 — 39'.

Briejen 8. 2. 10 0,17 — 1620
Danzig 8. 2 10' 0,44 2.50 85
Danzig 8. 2. 10 — — 1190

Graudenz 8. 2 11 0,07 — 3350
Marsen »verber 8. 2. l l U.58 142.77 9>

Konitz 9. 2. 10 4,19 !,23 00
Stuhl»! 9. 2. l0 0,71 2.55 99
Flutorv 11. 2. 10' , 3,41 18 /3 36

Marienwerder ll. 2. 10» < 10,0 ca. 40 120

LÜbau !2. 2. 2 ' . 24 16 39 60 135
Pr. Stargard 12. 2.10 12.53 26.7» 60
Zempelburg 2. 2.10 17,15 54,15 6o

Tilsit 7. 2. 9 3,47 8.22 60
Hohensteü» 9. 2. 10 68,98 237,03 429

Adelnau 8. 2.16 6.14 40,- 86
Guesen 8. 2. !0 13,81 65,04 75

Schneidemübl 8. 2. 10 0,14 — 4/5
Bromberg 9. 2.1! 0.73 11,49 872
Jutroschin 9. 2.10 2,3 ca. 30 36
Ostrowo 9. 2. 9 3.88 ca. 20 45

Erin 10. 2.10 8.62 134.43 180
Kosten 10. 2.10 25,. 190,32 12»

Schrimin 10. 2. 9 0,17 0.06 276
Keinpen u . 2. 9' , — — 9 i/
Atogilno 11. 2. 9 0.25 5.97 325
Pudewltz .ll. 2. 10 24.43 127.32 90

Schrtdverg l l . 2.10 11.58 49 53 75
Schroda l l . 2. 10 1.05 9.-0 18
Schubin 11. 2. 10 2l.26 163.95 105
Wreschen 11. 2. 10 0.46 3.45 18
Ostrowo 2. 2. 9 9,86 ca. 156 SO

Barth 7. 2.10 0,10 280
Demmin 7. 2. 10 0.09 — 500

Swinemünde 7. 2. 9 — 252
Swinemünde 7. 2 9 **)

Stettin 8. 2. 10' , 0.03 — 8903
Bergen a.R. 10. 2. 10 0,13 — 360

Demmin 10. 2.10 0.66 5,16 961
Neustettin iO. 2.11 **)
Rügenwalde 11. 2.10 **)
Kolberg 12. 2.10 1,18 44,40 1032

R a t i o n a l s t i f t r m g
für die H interbliebenen der im  Kriege Gefallenen. 

V erze ich n is
der ferner, seit dem 28. Jan u ar, bei der Zeilira!iam m e!ste!!e der städtischer, 

L parttasje-T horn  abgegebenen Beiträge.
I> . Sam m elstelle der ..städ tischen  S parkasse : Robert Hinz-

Grämlichen 3 Mk.. FeitUi'gstazacett I II  35 Mk.
V on den anderer, S am m et,te lle r,: kein Eingang
Alter Beitanü 40 Mk. B'vher übeiw-ejener Betrag an die Landschaft­

liche Bank der Provinz Weuprenheu Danzig 29 53l.6ü Mk.
An sonstigen Ausgaben 118 80 Mk.
Gesamtergebnis der Sammlung 29 728 43 Mk.

*) 2 Grundstücke.
**) Mehrere Grundstücke.

Empfehle solange Vorrat

von 5 bis 40 Pfg. das Stück. Schweizer- 
stumpfen. 10 Stck. 35, 50 und 60 Pfg.

Copporrukuslir. 2t.__________

Zur Trocknung,
in Lohn, sür sogleich und später über­
nimmt

M W r il  Neu-Wnlee.
Schönsee Wpr.

Privatmittagsttsch,
Nähe Schutstr., o. Obiw. d. L. aes. Ang. n. 
v .  2 2 8  an die Gesch. der „Presse".

Jedes Quantum gute

Speise- 
Kartoffeln

kauft zu den höchsten Preisen

L. llietiei-t, M i e O .  8l>.

mit er, î.i em Kreuz von 1 M k . au. 
P alrio l.S ky .u rrckw are tt g r . A u s w a h l!

K S K S W Z L Z S k ' ,
Breitem: 46. 1 Treppe. 

________ (am Altstadt. Markl.)_________

M ittagstisch
gut bürgerlich P re is 1,50 — 2 Mk., 
Nähe Grützmühlerttcrr, verlangt.

Angebote umer V .  2L 9  an die Ge- 
lchäftsstelte der „Presse".

Verzinkte und emaillierte

W a s c h k e s s e l .  - " W 8
Ersatz für

Messing-Ofentüren
-ü-ri-rt - e Z l K l v S N .

Telephon 1.

Hindenlmrg-
G edenk -T ate r. sowie solche mu dem 
Doppetbildnis des deutschen und öfter, 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Katiers, des bayrischen Königs 
des sä.lisischen Königs, des deutschen Kran- 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Mültei 

von der „Emüen".
Ferner: N ism a rck -F ak rtn rn d e rl-Jn b j-  
täu m sla te r . O tto W eddigeu. Kapnäu. 
teulnanr, Führer der Unterseeboote 

17 9 und U  29.
A ls neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Benegers der Russen in Galizien 
Jedes Siück mit 4.50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
G ro tte ,tr. 2. Fernsprecher 1036.

Stieselsohlen 8V Psg.
das Prubepaar. Bestes Korkinol a ls  
Ersatz sür L eder, dauerhaft u. wasserd.. 
3 P .  2.50 M k .. 5 P a a r  4 M k .. geg 
Voreinsendung portofrei, bei Nachnahme 
25 Pfg. mehr.

8 i^I> «r1 'S  N eulieitenvertrieb . 
G ießen  95.

Täglich Anerkennungsschreiben und 
Nachbestellungen.

L ÜI »MÜIIilk»
W lB m jiilB .-M M d W ,
im Henllum der S tad t Thorn gelegen, 
ist krankheitshalber von sofort billig zu 
verkaufen. Gest. Angeb. unter T). 2 2 0  
an d. Grschäftsst. der „Presse" erbeten.

Langhaarige, kleine.

schwarze Hündin
billig »bzi,geben. Nur m gute Hände 

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

UWeiik>Wl!k.«el
zu verlausen. Bachestr. 16.

Eine gebrauchte, lederne

MSdchenschnltasche
zu verkaufen

. U tauenkaserue.

An kleines Kinderbett
(zusammenlegbar) zu verkaufen.

Schwur. 3, 1 rechts

M  A V l l l W l i
m it 25 P la t te n  zu verlaufe»,

_________ Fischerstraße 15.

Eleganter W a rt-M g en ,
zweirädng. mu Pferd und Geschirr und 
2 gute P fe rd e  zu verkaufen

ThoiN-Mocker, Fritz Reuterstr. 10.
Ein wemg gebrauchler, leichter

Herrenreitsattel
»nit Zauluzeug ist zu verkaufen Zu erfr. 
bei der 2. Feld-Kompagnie L . 21, 

Rudak.

MmiWiiWliott. ^

auch als Büro geeignet, zu vermieten.

W M .  2 1 1 .

Wolliiunft, 2 Z im m er,
Vorraum und Küche »nit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom l. 4. ;u verm.

Lr. Breitenr. 30.

H os-W oiim m geu
v. 1. 4 :6 zu verm. Sch llerstraße 7.

5-3im m e r w o h n u n g
mit Zentralheizung, clektr Licht und s. 
Zu ', zu vermieien. Auf Wunsch geteilt 
nur für die Kriegszeit. Zu erfragen

Mellienur. 62. 2 Tr.. r.

W  NlD!.MA'8.5lh!WWtt
Aussicht nach der Weichsel von sofort zu 
verm. Bantstr. 6, 2 Tr., 1. Eing.

Heiserkeit, Derschleimung,! 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie a ls  Vor­
beugung gegen Erkältungen,

 ̂ daher hochwillkommen
jedem Krieger! 

k l  lil l  not.  begl. Zeugnisse von 
U I U V  Aerzten und P r iv a te n  ! 
verbürgen den sicherenErfolg.

 ̂ Paket  25 Psg. .  Dose 50  Psg .  I 
Kriegspacknng 15 P f g .  !

Kein P o r to .
Z u  haben in Apotheken!

! sowie bei ? a u l  k u o k s .  Bäcker- ! 
str. 43, O t t o  6 a e u b l n r 8 k 1 ,  j 
in T h o rn ,
O s k n r  Apo- j
theker inCulmsee, ^  ckol k '^ ro x ,  
vorn, O L u rs k v ,  Brie-
sener Hos in Priesen, 8 .  IViv- 
l i n s k l  in Lisjewo, L .  O t t ln u r -  

in Thornisch P a p a u ,  
1̂ . in C nlm , 1^.
3urkttZV8kL in S te in a u .

O k i r o m s e l i s
H au,- n. H arn le id en  werden leicht, be- 
quen, »». dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Benlfnörungen. Briefi. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. In s titu t N aL 'ävL '»  
B e rlin . Fried-»chstrage N 2 6

2 gut m öbl. Z inm rer (Wohn- u. Schlaf­
zimmer) mit atkon zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geschäftsuelle der „Presse".

S M e n a l l l l l ,
parterre. Hauptbahnhof, mit Anschlußgleis' 
zu vermieten.

8 .  i S s ü L v ,  N a S k ls t r .  2 3 . 1 .

Wer W  Gklö v lm iA ,
zu 5--6^Ig bis 5 Jahre rückzahlbar, schreibe
sofort. L( .  Danzig .

Paradresgasse 8j9.

1 ^ 0 8 6
zur G eld lo tte rie  des Z en tra l-K om i- 

tees des P reußischen L an d esv e re iu s  
vom  R oten  K reuz. Ziehung am 23.. 
24., 25. und 26. Februar 1916. 17 851 
Geldgewinne im Gesannbetrage von 
600 000 Ma.k, zu 3.30 Mark. 

lind zu yaoen der

r A n 1 g t. L 0 l l e r l e . <2 l u I» e h m e r, 
Lüoru. Breite!tr. 2.


